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Das deutsche Hrieöenrangebot.
M it dem Siege von Arges, mit der Einnahme 

der Hauptstadt Rumäniens hat der Große Krieg 
«inen gewissen Höhepunkt erreicht. An der einzi­
gen Front, an der der Bewegungskrieg den Stel­
lungskrieg abgelöst hat, haben die tapferen Trup­
pen der verbündeten Mittelmächte neue gewaltige 
Erfolge errungen. Der Eintritt des ehemaligen 
Bundesgenossen und neuesten Feindes Rumänien, 
hat nicht die Entscheidung gebracht, von der die 
Entente und ihre GofolgSstaaten träumten, er hat 
vielmehr Deutschland und seinen Verbündeten Ge­
legenheit gegeben, ihre innere Überlegenheit über 
die Übermacht der Feinde und ihre ungebrochene 
Kraft zu erweisen. Im  Bewußtsein dieser Siege, 
dieser Kräfte, aber auch im Bewußtsein der wirt­
schaftlichen Stärke, die trotz der Knappheit aus E i­
genem auskommt und, ganz abgesehen von großen 
Vorräten, die in Rumänien an Lebensmittel», Ge­
treide. Öl und sonstigen Gütern erbeutet wurden, in 
der Lage ist. den Aushungerungsplan unserer Geg­
ner zu Schanden zu machen, haben Deutschland 
Und seine Verbündeten, wie der Kaiser in seinem 
Armeebefehl ankündigte, wie der Reichskanzler am 
12. Dezember vor dem deutschen Reichstage knapp 
und markig ausführte, durch die Geschäftsträger 
Spaniens, Amerikas und der Schweiz, die in den 
feindlichen Ländern unser Recht wahrnehmen, an 
alle unsers Feinde eine Friedensnote gerichtet. 
Diese Friedensbotschaft ist nicht ein Zeichen der 
Schwäche, sondern der Stärke; nicht Niederlagen 
haben diese Kundgebung uns abgerungen, sondern 
freien Willens hat der Sieger, der zu einem ehren­
vollen Frieden bereit ist, um dem Blutvergießen 
«in Ende zu machen, den ersten Schritt zur Versöh­
nung getan, die Hand zur Verständigung geboten. 
Mögen uns unsere Feinde „bald wilde Eroberungs- 
pläne, bald verzerrte Angstrufe nach Frieden an­
dichten". unser Ziel ist die feste, freie und gesicherte 
Zukunft unseres Volkes. Und wenn wir die Hand 
ZU einem Frieden bieten, der diese Zukunft ver­
dingt, dann waren wir nicht taub gegen unsere 
Verantwortung vor Gott, vor dem eigenen Volk 
und vor der Menschheit. Innere und äußere Kraft 
Und ein reines Gewissen geben uns ein Recht zum 
Friedensangebot.

An unseren Feiicken ist es nun, sich zu entschei­
den, ob sie ehrlich über den Frieden verhandeln 
«der in bekannter Selbsttäuschung an ihrem 
Mahne, uns vernichten zu können, festhalten wol­
le». „Gott wird richten. Wir wollen" wie der 
Kanzler beteuerte, „furchtlos und aufrecht unsere 
Straße ziehen, zum Kämpfe entschlossen, zum Frie­
de» bereit". Vielleicht halten sich unsere Feiüde 
gegenwärtig, daß hinter dem herrlichen Heere das 
arbeitende Volk steht, daß das deutsche Reich nicht 
«lne belagerte Festung ist. sondern ein einziges ge- 
vxrltiges, festgeordnetes Heerlager mit unerschöpf­
lichen Hilfsmitteln; vielleicht bedenken sie, Laß die 
sieggewohnten Truppen von einem weitblickenden 
großen Feldherrn, der nicht rastet, von einem Hin- 
denburg zum gründlichen Siege geführt werden; 
vielleicht sehen sie endlich ein, daß ihr Wüten und 
Mühen vergeblich bleiben muß. Vielleicht fällt 
auch bei ihren, vor allem bei Englands Erwägun­
gen besonders schwer ins Gewicht, was der Kanz­
ler von den Taten der U-Boote, von dem Hunger- 
gespenste sagte, das nicht Lei uns, sondern jenseits 
des Kanals umzugehen droht. Vielleicht . . .

Wer unsere Feinde kennt, Verführer wie Ver­
führte, kann allerdings nur geringe Hoffnungen 
hegen. Eher siele der Himmel ein, ehe sie schon 
letzt nachgaben. Wollen sie wirklich den Krieg bis 
zum äußersten, dann komme -all das Blut, das noch 
vergossen wird, über sie und ihre Völker, dann helfe 
uns Gott und unser gutes, scharfes Schwert. **

liberreichung der Friedensnote.
Die Friedensnote wurde Dienstag Mittag vom 

^eichskanzler persönlich den Vertretern der sogen, 
chutzmächte, nämlich Spanien, der Schweiz und 

Amerika übergeben. Gleichzeitig empfing Staats- 
'«rretiir Zimwermann die Vertreter der übrigen

Der Weltkrieg.
Amtlich« deutsch« Heeresbericht.

Be r l i n  den 13. Dezember (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  13. Dezember.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Außer zeitweilig lebhaftem Artilleriefeuer im Somme- und M aas- 

gebiet, sowie nächtlichen Patrouillenzusammenstößen bei allen Armeen 
keine größeren Kampfhandlungen.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern: 
Nichts wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
I n  den Waldkarpathen vielfach eigene erfolgreiche Patrouillen- 

kämpfe. — An der siebenbürgischen Ostfront wiesen auch gestern 
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen Angriffe der Russen 
im Gyergyo-Gebirge und beiderseits des Trotosul-Tales ab. Dem 
weichenden Gegner nachdrängende Aufklärungsabteilungen stellten 
erhebliche Verluste des Feindes fest und brachten Gefangene zurück.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Der Feind, der sich, durch russische Kavallerie verstärkt, an der 
stark angeschwollenen Jalom ita nochmals gesetzt hatte, ist wieder in 
vollem Rückzüge nach Nordosten. — Die Donau- und 9. Armee 
drangen auf der ganzen Front nach. An der Straße nach Buzan 
gewannen wir erheblich Gelände und machten gestern dort und 
im Gebirge

über 4000 Gefangene.
Mazedonische Front:

Nach den Niederlagen der letzten Tage herrscht Ruhe an der 
Cerna, Struma und Küste.

_ _ _ _ _ _ _ _ Der Erste General-Quartiermeister L u d e n d o r f  f.
neutralen Mächte und händigte ihnen eine Ab­
schrift der Note ein.

Berliner PreW ininen zum deutschen Friedens­
angebot.

Die „KreuzzeiLung" schreibt, das feindliche Aus- 
land mutz sich sagen, daß das deutsche Volk zwar 
von heißem Friedenswunsche «beseelt ist, daß es 
aber einen Frieden um jeden Preis weit von sich 
weist.

Die „Deutsche Tageszeitung" sagt, das ganze 
deutsche Volk versteht den Wunsch des Kaisers, 
Deutschland den Frieden zu geben, sobald es irgend 
möglich ist, aber niemand kann verkennen, daß auf 
dem Wege dieses Friedensangebotes Klippen und 
Gefahren liegen.

I n  der „Germania" lieft man, was der Reichs­
kanzler über den neuesten gemeinsamen Schritt der 
Mittelmächte und ihrer Verbündeten zur Herbei­
führung des Friedens mitteilte, ist ein Dokument 
von Friedensliebe, wie es entgegenkommender und 
rückhaltloser nicht gemacht werden kann.

Die „Freisinnige Zeitung" sagt, das ist ein 
Schritt, dessen moralische Wirkung unter allen Um­
ständen ungeheuer, dessen praktische Wirkung hof­
fentlich die allergrößte sein wird.

Der „Lokalanz." schreibt, dem deutschen Volke ist 
es seit gestern zur Gewißheit geworden, daß seine 
Regierung nichts, was mit der Würde eines 
großen Staates vereinbar ist, unversucht läßt, um 
den Frieden herbeizuführen.

Die „Voss. ZLg." schreibt, das Friedensangebot, 
das Deutschland an seine Feinde gerichtet hat, be­
deutet eine Tat, die nur ein ganz Starker wagen 
darf. Wenn das deutsche Volk steht, daß das Frie­
densangebot nichts fruchtet, so wird es von seiner

Regierung verlangen, daß der Krieg mit allen 
zur Verfügung stehenden Mitteln wuchtig fortge­
setzt wird. Wir wollen den Krieg so schnell wie 
möglich beenden, so oder so. Nimmt man nicht 
den freiwillig angebotenen Frieden an, werden 
wir den Frieden mit dem Schwert erzwingen.

Im  „Verl. Tagebl." heißt es, auch wenn die En­
tente ablehnen sollte, wird der kluge versöhnliche 
Schritt der verbündeten Regierungen nicht ohne 
günstige Folgen sein. Deutschland bittet seine 
Feinde nicht um Verhandlungen, aber es rät im 
allgemeinen europäischen Interesse zu Verhandlun­
gen, die alle Völker ersehnen.

Die österreichische Medenziiote.
Amtlich wird aus Wien vom Dienstag gemel­

det: Als im Sommer 1914 die Langmut Österreich- 
Ungarns gegenüber einer Reihe planmäßig fortge­
setzter und sich stets steigernder Herausforderungen 
und Bedrohungen erschöpft war und die Monar­
chie sich nach fast 50 ununterbrochenen Friedens­
fahrer: gezwungen sah, zum Schwerte zu greifen, 
waren für diesen schweren Entschluß weder An­
griffspläne noch Eroberungsabsichten, sondern 
ausschlichlich das bittere Gebot der Notwehr maß­
gebend. Ihren Bestand zu verteidigen und für die 
Zukunft vor ähnlichen tückischen Anschlägen feind­
seliger Nachbarn zu sichern, das war Aufgabe und 
Ziel der Monarchie in dem gegenwärtigen Kriege. 
Im  Verein mit ihren in treuer Waffenbrüderschaft 
erprobten Verbündeten haben Österreich-Ungarns 
Heer und Flotte kämpfend und blutend, aber auch 
vorstürmend und siegend reiche Erfolge erzielt und 
die Absichten ihrer Gegner zuschanden gemacht. Der

Vierbund hat nicht nur eine unübersehbare Reih* 
von Siegen errungen, sondern hält auch ausge- 
dehnte feindliche Gebiete in seiner Gewalt. Unge­
brochen ist seine Kraft, welche erst kürzlich der letzte; 
Verräterische Gegner zu fühlen bekam, unerschüttert 
der zähe Widerstandswille seiner Bevölkerung. 
Nimmer können die Feinde hoffen, diesen Mächte« 
bund zu besiegen und zu Zertrümmern. Nimmer' 
wird es ihnen gelingen, ihn durch Absperrungs­
und Aushungerungsmaßregeln mürbe zu machen. 
Ih re  Kriegsziele, denen sie im dritten Kriegs­
jahre nicht näher gekommen sind, werden sich in der 
Folge vollends als unerreichbar erweisen. Nutzlos 
und vergeblich ist daher die Fortsetzung des 
Kampfes für diese Gegner. Die Mächte des Vier­
bundes hingegen haben ihre Ziele: Verteidigung 
gegen den von langer Hand geplanten und verab­
redeten Angriff auf ihren Bestand und ihre In te ­
grität sowie Gewinnung realer Bürgschaften gegen 
die Wiederholung solcher Bedrohungen ihres Da­
seins und ihrer friedlichen Entwicklung wirksam 
verfolgt und wecken sich von dem durch die errun­
genen Vorteile gesicherten Boden ihrer Existenz 
nimmer abdrängen lasten. Die Fortsetzung des 
mörderischen Krieges, in welchem die Gegner noch 
viel zerstören, aber die Schicksale nach der ent­
schlossenen Zuversicht des Vierbundes nicht mehr 
wenden können, stellt sich immer mehr a ls  zweck­
lose Vernichtung von Menschenleben und Gütern, 
als eine durch keine Notwendigkeit gerechtfertigte 
Unmenschlichkeit, als Verbrechen an der Zivilisa­
tion dar. Diese Überzeugung und die Hoffnung, 
daß die gleiche Einsicht auch im gegnerischen Lager 
zum Durchbrüche gelangen könnte, hat bei dem 
Wiener Kabinett in voller Übereinstimmung mit 
den Regierungen der verbündeten Mächte den Ge­
danken gereist, einen offenen und loyalen Versuch 
zu unternehmen, um zu einer Aussprache mit den 
Gegnern zum Zwecke der Anbahnung eines Frie­
dens zu gelangen. Zu diesem Behufe haben heute 
die Regierungen Österreich-Ungarns, Deutschlands, 
der Türkei und Bulgariens an die in den betreffen­
den Hauptstädten beglaubigten Vertreter der mit 
dem Sitze der respektiven Staatsangehörigen in 
den feindlichen Ländern betrauten Staaten gleich­
lautende Noten gerichtet, welche ihre Geneigtheit, 
in Friedensverhandlungen mit den Gegnern ein­
zutreten, darlegen und das Ersuchen enthalten, 
diese Eröffnung im Wege ihrer Regierungen den 
betreffenden feindlichen Staaten zu übermitteln. 
Gleichzeitig wurde dieser Schritt mit einer beson­
deren Note znr Kenntnis des Vertreters des heili­
gen Stuhles gebracht und das werktätige Interesse 
des Papstes für dieses Friedensangebot erbeten. 
Ebenso wurden die in den vier Hauptstädten be­
glaubigten Vertreter der übrigen neutralen S taa­
ten von der Demarche zur Benachrichtigung ihrer 
Regierungen verständigt. Österreich-Ungarn und 
seine Verbündeten haben mit diesem Schritte einen 
neuerlichen entscheidenden Beweis ihrer Friedens­
liebe erbracht. An den Gegnern ist es jetzt, vor der 
ganzen Welt ein Zeugnis ihrer Gesinnungen abzu­
legen. Den Vierbund wird aber, was auch immer 
das Ergebnis seines Vorschlages sein mag, für die 
ihm etwa aufgenötigte Fortsetzmrg des Krieges 
auch vor dem Richterstuhle seiner eigenen Völker 
keine Verantwortung treffen können.

Armee- und Flottenbefehl des Kaisers von Öster­
reich.

Wie aus Wien weiter gemeldet wird, hat der 
Kaiser nachstehenden Armee- und Flottenbefehl 
erlassen:

An meine Soldaten der Armee und Flotte!
Gottes gnädige Hilfe, Eure und unserer 

treuen Verbündeten Tapferkeit und Ausdauer 
haben eine Lage geschaffen, die unseren endgülti­
gen Sieg nicht mehr zweifelhaft erscheinen läßt. 
I n  dem Bestreben, den in schwerer Zeit mann­
haft ausharrenden Völkern die Segnungen des 
Friedens wiederzugeben, habe ich und meine er­
lauchten Bundesgenosten einen Versuch zur Her­
beiführung eines ehrenvollen Friedens unter­
nommen. Ich bitte zum Allmächtigen, er möge



diesen Schnrt mit seinem Segen geleiten. Ich 
bin aber auch sicher, Ih r  werdet mit dem gleichen 
Heldenmut weiterkämpfen, bis der Friede ge­
schlossen ist oder bis Ih r  den Feind entscheidend 
geschlagen habt.

- »»

Die Kampfe im Osten.
D e r  d e u t s c h e  AS e i r d - Ve r i c h L .

W. T. B. meldet amtlich:
Berlin, 12. Dezember, abends.

Im  Westen und Osten nichts Wesentliches.
I n  der großen Walachei siegreicher Fortschritt 

gegen Rumänen und Russen.

Der österreichische Tagesbericht.
Amtlich wird aus Wien vom 12. Dezember ge­

meldet:
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
von Mackensen.

I n  der Walachei find die verbündeten Streit- 
kräfte bis in die Linie llrzioeni—MrzU vorge­
drungen. Es werden täglich mehrere Tausende von 
Gefangenen eingebracht.
Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Die russische Angriffstatigkeii im Erenzraum 
westlich und nordwestlich von Ocna ließ auch 
gestern nicht nach. Der Feind wurde überall ab­
gewiesen, ein von ihm vorgestern errungener ört­
licher Erfolg durch Gegenstoß wettgemacht. — Auf 
der Sattelhohe von Valeputna und nordwestlich 
davon griff der Gegner in den heutigen Morgen­
stunden außerordentlich heftig an. Dem um 1 Uhr 
früh ohne jede Artillerievorbereitung eingesetzten 
Massenstoß folgten um 3 und 4 Uhr weitere, durch 
starkes Geschützfeuer eingeleitete Sturme. Die 
russischen Kolonnen brachen dank der Wachsamkeit 
unserer Infanterie und der vorzüglichen Wirkung 
der Artillerie durchweg vor unseren Hindernissen 
zusammen und flüchteten in ihre Ausgangsstellun­
gen zurück. — Auch im Ludowa-Gebiet und auf 
dem Smotree blieben mehrere starke Angriffe 
erfolglos.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Bei den k. und k. SLreitkrästen ist nichts von 
Bedeutung geschehen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaves 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Die Einnahme von U r z i e e n i  und M i z i l  
bedeutet ein Fortschreiten in die große Walachei 
hinein 50 bis 60 Kilometer über Bukarest und 
über die gegenüber Harsova sich in die Donau er­
gießende J a l o m i t a  hinaus. Sie bedeutet 
ferner die Besitznahme der Wurzeln zweier neuen 
wichtigen Bahnstrecken von P lo M  zum Unterlauf 
der Donau. Urziceni liegt 55 Kilometer von 
Plsesti, 45 Kilometer von Bukarest, an der Bahn 
Ploesti—Harsova, Mizil 32 Kilometer von Ploesti, 
65 Kilometer von Bukarest, an der Bahn Ploesti— 
Vraila.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Ceneralstab meldet vom 

11. Dezember von der rumänischen Front: I n  der 
Dobrudscha sehr geringes Geschützfeuer. Unsere 
Truppen besetzten das gegenüberliegende rumänische 
Donau-Ufer zwischen Tutrakan und Cernavoda. 
I n  der östlichen Walachei rücken die Verbündeten 
unaufhaltsam vor.

Heldentod des Prinzen Heinrich von Reutz.
W. T. V. meldet: Prinz Heinrich X I.I. Reuß 

j. L.. Leutnant in einem preußischen Kürrssier- 
Regiment, hat am 29. November auf dem russischen 
Kriegsschauplatze den Heldentod gefunden.

Prinz Heinrich X U . ist der jüngere Bruder des 
Prinzen Heinrich XXXIX-, des Hauptes im ersten 
Zweige des zweiten Astes des Hauses Reuß j. 2., 
das in ErnstLrunn in Nioder-Österreich und in 
Köstritz beheimatet ist. E r hat im September sein 
24. Lebensjahr vollendet.

Die Teilnahme türkischer Truppen an den Kämpfen 
in der Walachei.

Aus allen türkischen Provinzstädten gehen Mel­
dungen über Freudenkundgebungen anläßlich der 
Einnahme Bukarests ein. Die Konstantinopeler 
Blatter verweisen neuerdings auf die glänzende 
Teilnahme türkischer Truppen an den Kämpfen in 
der Walachei, insbesondere an der Schlacht am Ar- 
gesul, in der das Regiment Nr. 78 unter dem 
Befehl des M ajors Lutfi am gefährdetsten Punkte 
Mischen der Armee Falkenhayn und der Donau- 
Armee den Angriff zehnfach überlegener rumä­
nischer Streitkräfte, die die beiden Armeen zu 
trennen und die Donau-Armee zu umgehen ver­
suchten, ertrug. Durch hartnäckigen Widerstand 
konnte das Regiment Lutfi den Feind bis zur An­
kunft von Verstärkungen aufhalten, mit welchen es, 
obwohl noch immer an Zrchl schwacher, den Feind 
angriff und in die Flucht schlug. Den Blattern zu­
folge haben die an den rumänischen Fronten 
kämpfenden türkischen Truppen bisher 9024 Gefan­
gene gemacht und 39 Kanonen. 38 Maschinen­
gewehre, eine Menge Lebensrnittel und Munition, 
sowie mehrere gepanzerte Automobile erbeutet.

Zur Übergabe von Bukarest.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung" meldet aus 

Budapest: Die kampflose Übergabe der Stadt
Bukarest hat. wie man jetzt Hort, auch teilweise 
darum so plötzlich und unerwartet stattgefunden, 
weil den Verteidigers keine genügenden Muni- 
tionsmengen mehr zur Verfügung standen.

Rußland zu dem rumänischen Zusammenbrach.
Die russische Presse faßt ihr Urteil über den 

rumänischen Zusammenbrach dahin zusammen, daß 
mcht der Mangel an Munition, sondern die Trans­
portkrisis, sowie die schlechte militärische Führung 
dre rumänischen Niederlagen verschuldet haben. 
Um die schwere Enttäuschung des rumänischen 
Volkes etwas zu mildern, wird aber gleichzeitig 
erklärt, daß Rußland alle Vorkehrungen getroffen 
^ b e , E  Rumänien noch in letzter Stunde vor 
dem Schicksal Serbiens zu bewahren.

Die Flucht des rumänischen Königs.
Aus Brasso wird gemeldet: Mehrere In te r­

nierte, welche aus S inaia eintrafen, erzählten, daß 
der König von Rumänien bereits vor vier Wochen 
alle wertvollen Einrichtungsgegenstände aus dem 
Psleser Schlosse fortschaffen ließ. Die Übersiedelung 
erfolgte während der Nacht, um keine Erregung 
unter der Bevölkerung hervorzurufen. Die ein­
marschierenden Truppen fanden sowohl das könig­
liche P ala is als auch die Lustschlösser der Dpilo- 
maten leer. Schon vor drei Wochen hatte die 
Zivilräumung stattgefunden. Die Angehörigen der 
Zentralmächte wurden ins Innere des Landes 
verschleppt.

Pariser Besorgnisse um Rumänien.
Nach dem „Carriere della Sera" betrachten die 

Pariser militärischen Kreise die Lage des rumä­
nischen Heeres als verzweifelt. Das Eros des ru­
mänischen Heeres zieht sich gegen Osten zurück. Der 
Rückzug würde aber durch die soeben über die Donau 
gegangenen feindlichen Truppen bedroht. Man 
könne nur hoffen, daß das russische Moldau-Heer 
den Vorstoß der 9. deutschen Armee aufzuhalten 
und die fliehenden Rumänen aufzunehmen vermöge.

Der Pariser Vertreter des „Carriere della Sera" 
stoßt einen Angschrei aus, weil das zurückgehende 
rumänische Heer durch die vorstoßende deutsche 
9. Armee seinen Weg verlegt finde und Gefahr 
laufe, in der Ostwalachei durch eine Zanäen- 
bewegung abgeschnitten und vernichtet zu werden. 
Auch gelten auch Vraila und Jassy mit ihren reicken 
Getreidelagern für bedroht, wenn nicht die Russen 
in zwölfter Stunde Hilfe brächten. .

Weitere englische Preßstimme.
„Daily News" schreibt im Leitartikel: Es ist 

zwecklos, sich die Schwere des Schlages zu ver­
hehlen. die der Fall Bukarests für die ganze Sache 
der Alliierten bedeutet. I n  jedem Falle dürfte 
der Gewinn für die militärischen Hilfsquellen 
Deutschlands beträchtlich sein. und unter allen Um­
ständen ist es ein äußerst schwerer Schlag für das 
Prestige der Alliierten.

» » ,

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
11. Dezember nachmittags lautet: Geschützfeuer mit 
Unterbrechungen südlich der Somme. Sonst überall 
ruhige Nacht.

Flugwesen: Im  Verlaufe des 10. Dezember 
wurden an der Front von Verdun zwei deutsche 
Flugzeuge durch französische Flieger abgeschossen 
Das eine stürzte bei Drabant-sur-Meuse brennend 
ab, das andere ging Lei Hermeville beim Auf­
schlagen auf den Boden in Trümmer. Am selben 
Tage lieferten die französischen Flieger in der 
Champagnefront mehrere Kämpfe, in deren Ver­
lauf der Flieger-Sergeant Souvage seinen siebenten 
Apparat abschoß, der brennend südlich von Mon- 
thois niederfiel. Ein zweites feindliches Flugzeug 
wurde am Nordrande des Waldes von Aubry ab­
geschossen. I n  der Nacht vom 10. auf den 11. warfen 
französische Vombardierungsflugzeuge zahlreiche 
Granaten auf die feindlichen Munitionsdepots rn 
der Gegend nördlich von Verdun. Mehrere Brände 
und starke Explosionen wurden festgestellt. Die 
feindlichen Lager von Nomagne-sous-les-CoLes 
wurden gleichfalls mit Bomben beworfen.

Französischer Bericht vom 11. Dezember abends: 
Im  Verlaufe des Tages heftige Artilleriekämpfe 
in der Gegend von Ville-au-Vois (nordwestlich 
Reims) und im Abschnitt von Douaumont. Ein 
von uns ausgeführter Handstreich auf feindliche 
Gräben im Priesterwalde (westlich von Pont L 
Mousson) hat gute Ergebnisse gezeitigt. Von der 
übrigen Front nichts zu melden.

Belgischer Bericht: Nördlich von Dixmuiden
und in der Gegend von Steenstraete fanden gegen­
seitige Beschießungen statt. Nichts Besonderes an 
der belgischen Front.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 11. Dezember 

lautet: Vergangene Nacht machten wir erfolgreiche 
Vorstöße östlich von Neuviltt-SL. Vaast und süd­
östlich von Armentisres. Wir zerstörten dabei 
Maschinengewehrstellungen und machten Gefangene. 
Ein vom Feinde versuchter Vorstoß östlich von La 
Boutillerie mißlang.

Die Veränderungen 
m der französischen Heeresleitung.

Amtlich wird aus P a ris  gemeldet: General 
Nivelle ist zum Oberkommandierenden der Armeen 
im Norden und Nordosten ernannt worden.

Englische Verlustliste.
Die Verlustlisten der ..Times" vom 8. und 9 

Dezember enthalten die Namen von 164 Offizieren 
und 3420 Mann.

Die Überlegenheit des deutschen Flugwesens.
Die feindlichen Weltmächte haben lange Zeit die 

zahlenmäßige Überlegenheit im Luftkampf gehabt 
und auch die technische für sich in Anspruch genom­
men, die in der raschen Steigfähigkeit der Flug­
zeuge beruht» die die Möglichkeit gewährt, wie ein 
Raubvogel den Gegner von oben her anzugreifen. 
Deutscher Erfindergeist hat nunmehr auch hinsicht­
lich dieser wichtigen Waffe unseren Feinden den 
Rang abgelaufen. Die zu fachmännischem Urteil 
berufene englische Zeitschrift „Aeroplane" stellt fest, 
daß die Deutschen in den letzten Monaten über­
raschende Fortschritte in ihren technischen Mitteln 
für den Luftkampf gemacht hätten. England habe 
schwer zu kämpfen, um sich dagegen zu hatten. 
Deutschland habe eine Anzahl von Arten kleiner 
Doppeldecker hergestellt, die besonders durch ihre 
Motore Erstaunliches leisten. Die Steigkraft der 
Spatenmaschine sei außerordentlich schnell, sodaß die 
Deutschen sich auf einer Hohe von 17—20 000 Fuß 
(5200—6100 Meter) bewegen können gegen 12- bis 
15 000 Fuß (3700—4600 Meter) englischer Höchst­
leistung.

Die von der deutschen Heeresleitung amtlich 
mitgeteilten Monatsergebnisse der Luftkampfe 
haben unsere Überlegenheit ziffernmäßig nachge­
wiesen. Es ist daher nicht uninteressant, von feind­
licher Seite dielen deutschen Erfolg bestätigt zu 
sehen und seinen Grund zu erfahren.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

von: 12. Dezember meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze 

Unverändert

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

11. Dezember heißt es: An der Trientiner Front 
behinderte auch gestern das andauernde schlechte 
Wetter die Artillerietätigkeit. Bei Einbruch der 
Nacht griffen, während feindliche Abteilungen AL- 
lenkungskampfhandlungen gegen die Höhen 208, 
Sud und gegen Höhe 144 unternahmen, andere Ab­
teilungen unsere Verteidigungslinien im Abschnitt 
von Adria an. Sie wurden mit empfindlichen 
Verlusten zurückgeschlagen und ließen einige Ge­
fangene in unseren Händen.

vom  Valkan-Unegsschauplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 12. Dezember meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatz:

Unverändert.

Bulgarischer Bericht.
Im  bulgarisches Generalstabsbericht vom 

11. Dezember heißt es von der mazedonischen Front: 
I n  der Gegend von Bitolia nichts von Bedeutung. 
Im  Cerna-Bogen heftiges feindliches Artillerie- 
feuer gegen unsere Stellungen zwischen Dobromir 
und Makovo. Ein feindlicher Angriff auf eine An­
höhe östlich von Paralovo wurde durch das tapfere 
deutsche Regiment Nr. 45 teilweise im Hand- 
ar an ateirkampf blutig abgeschlagen. An beiden 
Ufern des Wardar stellenweise schwaches und stellen­
weise heftiges feindliches Artilleriefeuer. Lebhafte 
Tätigkeit der feindlichen Flieger über unseren 
Stellungen und über unseren rückwärtigen Verbin­
dungen. Bei Udovo hotte nach glücklichem Luft- 
kampf Leutnant von Linkel ein französisches Flug­
zeug herunter, dessen Führer, Unterleutnant Pierre 
Jil'oL» verwundet, während der Beobachter. Unter­
leutnant Sully, getötet wurde. An der Belafica- 
Front unwirksames feindliches Artilleriefeuer auf 
den Bahnhof 948. An der Struma schwache feind­
liche Beschießung auf der ganzen Linie.

Französischer BalkanLericht.
Der französische Heeresbericht vom 11. Dezember 

meldet von der Orient-Armee: Während des 10. 
Dezember wurden Angriffe der Truppen der Alli­
ierten im Abschnitt nördlich von M onaNr durch 
schlechtes Wetter behindert. Die Deutschen und 
Bulgaren leisteten erbitterten Widerstand. Der 
Kampf war besonders lebhaft nördlich der Höhe 
1505 oder 1050, wo eine von Russen angegriffene 
Höhe öfter den Besitzer wechselte. I n  Richtung auf 
Dorf Vlaklar gingen die Franzosen etwa 800 Meter 
vor, auf der übrigen Front machten Regen und 
Nebel Operationen unmöglich.

Der türkische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht.

Der türkische Heeresbericht vom 11. Dezember 
lautet: An der Tigrisfront haben unsere Flug­
zeuge erfolgreich Bomben auf feindliche Flugzeug- 
schuppen und Flugzeuge abgeworfen und zwei 
Flugzeuge, die sich im gleichen Augenblick zum Auf­
steigen anschickten, zur Landung gezwungen. Auf 
den anderen Fronten kein wichtiges Ereignis.

Dre Kampfe in den Kolonren.
Englischer Bericht aus Ostafrrka.

Reuters Korrespondent in Morogoro (Deutsch- 
Ostafrrka) telegraphiert, General Wähle, der sich 
aus Tabora nach Südosten zurückgezogen habe, um 
sich der Hauptmacht anzuschließen, habe einen 
kleinen englischen Posten bei M alingali angegriffen 
und sei dabei auf unerwarteten Widerstand ge­
stoßen. Nach dem Kampfe, der vier Tage dauerte, 
seien englische Verstärkungen angekommen, die den 
Feick) mit einem Verlust von 61 Toten und 33 Ge­
fangenen vertrieben hätten. Inzwischen sei eine 
Streitmacht, mit der zusammen General Wähle 
eine Trupp neabteilung des Generals Northey um­
zingeln wollte, selbst abgeschnitten, eingeschlossen 
und zur Übergabe gezwungen worden: 7 Offiziere, 
47 weiße Soldaten und 240 Askaris seien gefangen 
genommen. Die Verfolgung der Truppen des Ge­
nerals Wähle dauere fort. Die nördliche englische 
Linie, die 200 Meilen lang sei, sei um 60 Meilen 
vorgeschoben worden, wahrend die von dem Küsten- 
ort Krlwa aus operierenden Truppen 60 Meilen 
landeinwärts vorgerückt sei.

Es handelt sich um einen bereits bekannten Ab­
schnitt aus der Reihe der erfolgreichen Durchbr"chs- 
gefechte der Abteilung Wähle, wobei in dem Vor­
stehenden die wenigen angeblichen englischen Er­
folge in diesen Gefechten einseitig herausgegriffen 
sind. Die erneute Meldung soll voraussichtlich nur 
dazu dienen, den Eindruck der großen portu­
giesischen Niederlage in Ostafrika etwas abzu­
schwächen.

Die Kämpfe Zur See.
Ein französischer Transportdampftr versenkt.
W. T. B. meldet: Eines unserer Unterseeboote 

versenkte am 4. Dezember in der Nähe von M alta 
den in Diensten der französischen Marine fahrenden 
Transportdampfer „Mgerie" (4035 Tonnen) auf 
der Rückreise von Saloniki nach Frankreich. Von 
den an Bord befindlichen MiliLärpersonen wurden 
eilt Offizier und sechs Mann gefangen genommen.

Weitere versenkte Schiffe.
Lloyds meldet, daß der norwegische Dampfer 

„Agder" versenkt worden sein soll.
Aus KopeirHageir wird gemeldet: Der dänische 

Dampfer „Rollo", mit Kohlen von England nach 
Oran unterwegs, ist im Kanal von einem deutschen 
Unterseeboot versenkt worden. Die Besatzung, 
25 Mann, ist gerettet und in Frankreich gelandet.

Laut „Voss. Ztg." sei nicht nur der Dampfer 
„Vistritza . der mit einem Transport schwerer Ar­
tillerie für Rumänien unterwegs war. sondern auch 
ein zweiter Dampfer mit schwerer Artillerie die 
die französische Regierung Rumänien zur Ver­
fügung stellen wollte, von einem deutschen Unter­
seeboot versenkt worden.

Lloyds meldet weiter: Drei Mann d e r . Be­
satzung des englischen Dampfers „Britannia", dessen 
Versenkung bereits gemeldet, wurden Leistet.

Belohnungen für Rettung von SchiffSrüchigsit 
aus der Seeschlacht im Skagerrak.

Die deutsche Regierung hat den holländlschen 
Matrosen, die am 31. Mai und 1. Jun i Schiff­
brüchige der Seeschlacht im SLagerrak retteten, 
wertvolle Belohnungen wie goldene Uhren uno 
Ketten und 500 Gulden für die Besatzung Des 
Dampfers gemacht.

Der Kaiser in München.
Der Kaiser, der Wert Darauf legte, den Be­

such des Königs von Bayern im Hauptquartier 
alsbald zu erwidern, traf am Dienstag Mittag 
12,30 llhr zu kurzem Gegenbesuch in München 
ein Die Ankündigung durch Plakate in  den Mor­
genstunden versetzte die Bevölkerung in freudigste 
Erregung, und alsbald flogen die Fahnen heraus- 
Der Kaiser hatte für großen Empfang im voraus 
gedankt, deshalb war am Bahnhof nur der Kö­
nig anwesend, sowie die königlichen Prinzen- 
Nach herzlicher Begrüßung fuhren die beiden Mo­
narchen im offenen Zweispänner zur Residenz- 
An der Feldherrnhalle standen die Kadetten und 
die Verwundeten. Ihnen winkte der Kaiser, der 
sehr gut aussah und in  trefflicher Laune war, be­
sonders freundlich zu. Bald nach seiner Ankunft 
begab sich der Kaiser in  die der Residenz gegen­
überliegende Theratiner-Hoskirchr, um in der 
Wittelsbacher Familiengruft am Sarge des 
heute vor vier Jahren verstorbenen Vrinzregen- 
ten Luitpold und des in  Siebenbürgen gefallenen 
heldenhaften Prinzen Heinrich Kränze niederzu­
legen. llm  1 ^  Uhr war dann in den Reiche« 
Zimmern der Residenz Tafel, zu der sämtliche 
Staatsminister eingeladen waren. D ie Kunde 
von unserer siegesbewußten Frirdensbereitschast 
hatte sich in den erstem- Nachmittagsstunden rasch 
in München verbreitet, sodaß es bei der Abfahrt 
des Kaisers zum Hauptbahnhof zu, erneuten ju­
belnden Kundgebungen kam. Der König beglei­
tete den Kaiser zum Bahnhof. Um 3,7 Uhr ver­
ließ der Kaiser wieder München im Sonderzuge.

Der Kaiser hat bei der Hoftafel u. a. den 
Münchener Polizeipräsidenten Deckh durch eine 
Ansprache ausgezeichnet und dabei seiner großen 
Freude über den ihm durch die Münchener Bevöl­
kerung bereiteten herzlichen Empfang Ausdruck 
gegeben; besonders erfreut äußerte sich der Kai­
ser über die frische und begeisterte Huldigung der 
Jugend.

Die Münchener Mittagsblatter widmen Kai­
ser Wilhelm, der zum ersten male seit Ausbruch 
des Krieaes in  München weilte, herzliche Begrü- 
tzungsartikel.

Deutsches Reich.
Berlin, 12. Dezember ISIS.

— Der erfolgreiche Unterseebootskommandamt 
Arnould de la Periere wurde zum Ehrenbürger 
von Schweidnitz im Riesengebirge ernannt, wo 
er seine früheste Jugend verlebte.

—  Zum Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft 
Kaufmännischer Verbände (mit über 600 000 
Mitgliedern) würde heute Herr Dr. Köhler, 
Vorsitzender des Vereins für Handlungs-Kom« 
mis von 1858 (Kaufmännischer Verein) Ham­
burg für das Jahr 1917 gewählt.

—  Die Stadt Berlin hat sich nack der dies­
maligen Volkszählung auf der Höhe des Bevöl­
kerungszustandes gehalten den sie bei Kriegs­
ausbruch erreicht hatte.

Ausland.
Wien, 11. Dezember. Der Kaiser hat den Gra­

fen Alexander EstLrhazy zum Oberhofmeister der 
KaiserinZita ernannt und ihm die Würde eines 
Geheimen Rates verliehen.

provinzlalnachrichten.
e Schönsee, 12 Dezember. (Eine Kohlenspende 

für Bedürftige.) Herr Direktor Knoche von der 
hiesigen Zuckerfabrik hat dem Magistrat 200 Zent­
ner Kohlen zur Verteilung an bedürftige und wür­
dige Ernwsyner, ohne unterschied der Religion, 
unentgeltlich überwiesen. Bei der Kohlenknapphert 
ist di'ese hochherzige Spende dankbar zu begrüßen.

r Graudenz» 12. Dezember. (Verschiedenes.) 
Die KrieSsnMtuLen-Einrichtung in Eraudenz ha* 
in dem fünfmonatigem Bestehen einen gewaltiges 
Umfang angenommen. Beschäftigung finden runa 
1000 Frauen. Der Umfang der geleisteten Arberr 
geht daraus hervor, daß in einem Vierteljahr her­
gestellt wurden: 110 000 Strohsäcke, 140 000 H a E  
Lucher» 154 000 Sandsäcke. 45 000 Tuchhosen uiw 
Jacken. Die ganze Organisation ist eine muster- 
ailtige und die Militärverwaltung mit der geler 
steten Arbeit sehr zufrieden. — Für Weihnachts- 
liebosgaben der Graudenzer Truppen im F^lde sU^ 
in diesem Jahre in freier Sammlung etwa 20 von 
Mark an barem Gelde aus allen Bevölkerung^ 
kreisen eingekommen. — Die Gasversorgung dur^ 
das städtische Gaswerk in Graudenz stößt nnt Nua- 
sicht auf den Kohlenmangel auf große Schwierig 
ketten. Obwohl die Retorteiröfen täglich 16 0Ov 
Kubikmeter Gas produzieren können, ergeben m 
Öfen höchstens 12 000 Kubikmeter, da nunmehr ga 
arme Kohlen als Ersatz verarbeitet werden. ^  
folge früherer Petroleümnot wurde aAemein oi 
Einrichtung von Gasbeleuchtung d e rD ev o lk ^ i 9 
empfohlen. Der Erfolg war derartig, daß dre Gas- 
abnehmer während des Krieges von 4400 aus / i

^ ^ D t .  Eylau. 12. Dezember. (Die DautätigkeM 
ist hier trotz des Krieges im Sommer und Her i
recht rege gewesen. Neben mchreren PnvaiLmtten
tra t besonders dre amtlich« Bautätigkeit ^n 
Vordergrund. So ist der Post-Um- und E rw er^  
rungsbau nahezu vollendet und der Neubau 
diesen Tagen sang- und klanglos bezogen woroe' 
Die Gasanstalt ist bedeutend vergrogeH und 
besondere wurde das Rohrnetz erweitert uns



DieArLerLen find ^cryr ganz fertig  und 
^  Hochdruck betrieben, um sie noch vor 

des W inters fertigzustellen. Mehrere 
kchrei^n^b bauten find in  starkem VorWärts-

Konitz, 12. Dezember. ( L a n d  r a t  E r n s t  
l d  e  ̂  ̂ Unverhofft kommt heute die Kunde

N  um 10 Uhr vormittags erfolgten Ableben 
^ ? ? / b r a t s  für den Kreis Konitz. Ernst Kreidel,

J u l i  1901 an der Spitze der hiesigen Ver- 
wamrng stand und ein Nachfolger des Landrats 
(Necherrn von Zedlitz und Neukirch war. A ls  Re- 
merungsassessor in Marrenrverder wurde ihm von 
genanntem Tage ab die Verwaltung des Kreises 
^onrtz einstweilen übertragen, am 7. A p r il 1902 
fo lg te  seine Ernennung zum Landrat. Der Der- 
^wrbene stand im A lte r von 52 Jahren und war in  

als Sohn eines Kriegsgerichtsrats geboren.
-um ^ m  Verewigten verliert der Kreis einen all- 

^chtig bekannten Verwaltungsbeamten»
Hinscheiden von allen Lief betrauert werden 

^  schwierigen Kriegszeiten und die damit
^ö u n d e  re ÜLerarbeitung dürften einen T e il der 
schuld tragen, daß sein Körper eitler seit längerer 

bestehenden Krankheit nicht mehr die erforder- 
"  q-. Widerstandskraft entgegensetzen konnte.

Danzrg, 11. Dezember. (Zuchtviehversteigerung.)
^ber die 57. Zuchtvieh-Schcvu- und Auktion der 
w^Lpreutzischen Herdlmch-Gesellschaft, die am 8. De- 
Z ^be r auf dem Schlacht- und Vrehhof in  Danzig 

w ird noch mitgeteilt. Es wurden elf 
Kühe, 41 Färsen und 31 Bullen fü r insgesamt 
1^9 440 Mark versteigert. Die Kühe brachten einen
Echschnittspreis von 1527 Mark. Höchster P reis __________  ___
-rM  Mark. Diesen erhielt Herr Lietz-LosenLorf sprachen werden würde. A ls  äußerster Zeitpunkt 
kür seine Kuh „Bonn-Hilde". Die Sterke „E elida" für die ausnahmsweise Aushändigung eines Er-
aus der Zucht des Herrn G. Anders-Reichfelde 
wurde m it 1070 Mark Höchstpreis bezahlt. Die 
Aarsen erzielten einen Durchschnittspreis von 1030 
-Mark. Die Bullen erzielten einen Durchschnitts­
preis von 1941 Mark. Den Höchstpreis erzielte 
Bulle „B a ldu r", welcher fü r 3060 M ark in die 
Hände des Herrn DomLnenpachter Gohlke-Unislaw 
überging; Züchter usw. Wobbe-Pr. Nosengarth. 
Auch der Bulle „W attes" aus der Zucht des Herrn 
Eduard Lietz-SHönwiese wurde m it 3030 Mark an 
Vielfeld-Tannsee verkauft. Den Bullen „ In g o "  
Züchter Frau M . Jautzon-Orloff, erwarb Stoermer- 
Tchrablau fü r 2980 Mark. Die nächste Auktion fin - 
s ta ttE  den 17. Januar 1917 in  Neuteich

r  Argenau, 12. Dezember. (Der heutige Jahr­
markt) war infolge des nahen Weihnachtsfestes 
recht gut besucht und brachte an den Krambuden 
einen lebhaften Geschäftsgang, was auch von den 
heimischen Geschäften gesagt werden kann. Auf 
dem Viehmarkt waren etwa 200 Stück Rindvieh 
Aufgetrieben, die bei hohen Preisen — bis zu 1200 
Mark — und schleppendem Geschäftsgang doch Ab- 
Ktz fanden. Für brauchbare Arbeitspferde wurden 
Preise bis 3000 Mark das Stück gefordert und auch 
bezahlt. Bei lebhaftem Handel wurde der M arkt 
flo tt geräumt.  ̂ .

Bromberg, 11. Dezsmlber. (25jährrges Stadt- 
ratsjubilaum . — Massenspei-siung.) S tadtra t 
Achönberg, der Dezernent unseres städtischen Feuer­
löschwesens, beging am gestrigen Sonntag , sein 
Lolähriges Jubiläum  als Stadtrat. Aus diesem 
Anlaß fand mittags 12 Uhr im Feuerwehrgebäude 
eine Feierlichkeit statt, an welcher M itg licker des 
Magistrats, der StadtverordnetenveHammlung und 
der Feuerwehvdoputation teilnahmen. S e it 1911 
besitzt Herr Sch. das Erinnerungszeichen für Ver­
dienste um das Feuerlöschwesen, sowie den Roten 
Adlerordsn vierter Klaffe. B is  vor kurzem war der 
Jub ila r als Hauptmann L. L. auch im  Heeresdienst 
^utig und erhiett bei seinem Ausscheiden den Eha» 
vukter als M ajor. — Dem Beispiel vieler ande­
rer großer Städte folgend, ist nunmehr auch die 
Ztadt Bromberg zur Maffenspeisung übergegangen. 
M  heutigen Montag wurden, nachdem zwei

Atzung aller Möglichkeiten täglich etwa 12 000 
Personen beköstigt werden können. M an hat hier 
das bischer am besten bewährte System der Zen­
tralküche gewählt, d. h. die Speisen werden alle in  
einer gemeinsamen Küche Zubereitet und in  besän» 
bers konstruierten großen Kesseln in  die einzelnen 
Speise-stellen gefahren. Solcher Speisestellen find 
bisher 20 eingerichtet, und zwar 12 in  der Stadt 
elbst und 8 in  den Vororten. Für den Mittelstand 

ist bereits M itte  November von privater Seite in 
Einem großen Restaurant eine Mittelstandskuche 
Eröffnet worden, wo die Mahlzeiten, bestehend aus 
einer Suppe und einem kräftigen Gericht an ge­
deckten Tischen serviert werden. Ferner ist fü r die 
Wintermonate noch eine unentzeltliche Speisung 
von nicht genügend ernährten und bedürftigen 
Schulkindern der Volksschulen vorgesehen, zu der 
Ze M itte l durch fre iw illige Spenden wohlhabender 
Bürger aufgebracht werden. ^

Posen, 12. Dezember. sZu den Gettmde- 
schiebsreien) in  der Provinz Posen w ird uns ferner 
geschrieben: Nach der Verhaftung des Grafen
Mielzynski erfolgten in  den letzten Tagen noch 
weitere Haussuchungen, davon die eme Lei emer 
hervorragenden und bekannten Persönlichkeit rm 
Kreise Öbornik. Auch diese Haussuchungen sollen 
belastendes M ate ria l zutage gefördert haben. Was 
bre Manipulationen des Grafen Mielzynski anbe- 
langt, so hat dieser nicht nur die Gerste seiner Euter 
neM uft, sondern auch in  der Provinz zahlreiche 
^efitzer veranlaßt, ihre Gerste zu verkaufen, sodatz 
er also aanz gewaltige Umsätze erzielte. Am ein­
zelnen Waggon wurden bis zu 10 000 Mark ver­
bleut. G raf Mielzynski hatte sich auf Jrvno einen 
Algenen Craupenaang Lauen lassen, und er ver­
diente an der Gerste, aus der er angeblich Graupe 
hergestellt, am Waggon 10 000 Mark. Von diesem 
Erzeugnis hat er einige hundert Waggons verkauft.

Briefträgers W. in  Vrombevg; Kaufmann Georg 
B a l l e r t  aus Bromberg; StuL. med. Franz 
S L u d z i n s k i ,  Unteroffizier in  einer Geoirgs- 
Minenrv.-Komp., Sohn des Postsekretärs Stud- 
zinski in  Schwetz.

— ( P r i v a t b r i e f s e n d u n i g e m  nrG e w i c h t  
ü b e r  50 G r a m m )  nach dem Feldheere (Feldpost- 
päckchen), m it denen Weihnachtsgaben nach dem 
Felde gesandt werden sollen, müssen, damit sie 
rechtzeitig den Empfängern zugehm, bis sp ri­
te  st e n s z u m  18. D e z e m b e r  zur Post eingelie­
fert sein. I n  der Ze it vom 19. bis einschließlich 
24. Dezember werden wegen der in  diesem ^ahre 
fü r den heimischen Weihnachtspaketverkehr be­
stehenden Lesonoeren Schwierigkeiten .keine nicht 
amtlichen Feldpostsendungen rm Gewicht über 60 
Gramm von den Postanftatten angenommen oder 
befördert. Die gleiche VerkehrsbeschränLung t r i t t  
m it Rücksicht auf den Neujährsbriefverkebr m  der 
Ze it vom 29. D e z e m b e r  b i s  e i n s c h l i e ß l i c h

ö n *i g N  ch P r e u ß i s c h - S ü d d e u t s c h e  
Klassen l o t t e r t e . )  An die königl. Lotterie- 
Einnebmer ist von der preußischen General-Lotterie- 
direktion eine Anweisung ergangen, die bezweckt, 
die Bedingungen zur Teilnahme an der Preußisch- 
Süddeutschen 'Klassenlotterie d e n s ä u m i g e n  u n d  
u n p ü n k t l i c h e n  S p i e l e r n  gegenüber zu ver­
schärfen, da die plan- und ordnungsmäßige Durch­
führung der Ziehungen unmöglich werden müßte, 
fa lls den an die General-Lotteriedirektion gestellten 
Ansprüchen auf Entgegenkommen bei der versäum­
ten pünktlichen Erfüllung des Spielvertrages 
weiterhin in  dem hohen Maße wie bisher ent-

neuerungsloses noch nach Ablauf der planmäßigen 
Erneuerungsfrist g ilt  von jetzt ab der Schluß des 
Lotteriekontors am Abend vor Beginn des ersten 
Ziehungstages. Is t der Einnehmer dann noch nicht 
im  Besitz des Einsatzes und der LosaLfordernng 
uüd übernimmt er auch nicht auf eigene Gefahr die 
Stundung, so verfä llt damit jeder Anspruch auf 
das Erneuerungslos unwiderruflich und ausnahms­
los. und auch jeder auf Erlangung des Loses zum 
einfachen Klassenpreise abzielende Antrag an die 
General-Lotteriedirektion seitens des Spielers ist 
zwecklos. Nur für die Dauer des Krieges und auch 
hier nur für die an der Front stehenden Spieler 
rann im Einzelfalle eme Ausnahme zugelassen 
werden.

— ( A u f h e b u n g  d e r  A r b e i t s b e s c h r a n -  
k u n g  i n  S c h u h w a r e n f a b r i k e n . )  Die Ver­
ordnung betreffend die Einschränkung der Arbeits­
zeit in Betrieben, in  denen Schuhwaren hergestellt 
wecken, t r i t t  am 15. Dezember 1916 außerkraft.

— ( S e l b s t v e r s o r g e r ,  s e h t  E u r e  K a r -  
L o f f e l v o r r ä t e  n a c h !)  Auch unter den besten, 
noch so sorgfältig ausgelesenen Kartoffe ln befinden 
sich infolge der anhaltenden Nässe des vergangenen 
Sommers einige angefaulte oder m it P ilzen über­
wucherte, die sofort entfernt werden muffen, damit 
sie nicht den ganzen V orra t oder doch einen erheb­
lichen T e il davon verseuchen. Die geringe Mühe 
steht nicht im Verhältn is zu der Wichtigkeit, die 
übrigen Kartoffeln gesund zu erhalten.

— ( W e i h  n a c h t s m u s i k  i n  d e r  a l t -  
s t ä d t i s c h e n  K irc h e .)  W ie üblich, veranstaltet 
Herr Stemmender auch in  diesem Jahre am Sonn­
tag, 17. Dezember, abends 6 Uhr, in  der altstadt. 
Kirche eine volkstümliche Weihnachtsmustk. Ih re  
M itw irkung haben freundlichst zugesagt: Fräulein 
Karla, Herr Spielvogel, Herr Rektor Krause m it 
seinem bewährten Knabenchor, der altstädtische 
Kirchenchor. Außer bekannten Weihnachtslickern 
kommen Sachen von Bach, P rätorius, Franik und 
Lazarus zum Vortrage. Der E in tr it t  ist frei, doch 
w ird  an den Kirchentüren eine Tellersammlung 
für die Kriegswohlfahrtspslege stattfinden.

— ( S y m p h o n i e k o n z e r t . )  Morgen fin-

Lokalnachrichlen.
Lhorn, 13. Dezember 1916.

^ — ( V u f d e m F e l d e d e r E h r e g e f a l l e n )  
Und aus unserem Osten: Leutnant d. R. E g g e r  - 
U e d t  (Jn f. 61); Unteroffizier A lbert K e b s c h u l l  
aus Pappelhoff Lei S tolp (Feldart. 81); Bank­
beamter, Unteroffizier uiü) Offizieraspirant Joh. 
V o e t t c h e r  lJ n f. 141) aus Forsthaus Eichbera 
bei Tuchel: Musketier K u rt S t r ü b i g  (Jn f. 45) 
aus Garnsee, Kreis Eraudenz.
- — ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klaffe 
haben erhalten: Rechtsanwalt, Hauptmann d. Ä. 
m e h r e n  d t  aus Neustadt; Oberleutnant Alfons 
? An K l i n g e r  aus Marienwecker; Leutnant 

B a e c k e r  (Jn f. 175) aus Groß Lunau, 
Krers Eulm. — M it  dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Klaffe wurden ausgezeichnet: Leutnant d. R. F a s t 
lA s t-J n f. 61), Sohn der W itwe F. in  Z oppo t:. 
M rzierstellvertreter M ax K n e b e l  aus DL. Eylau ; / 
Unteroffizier N si-nL-^ dss

ersten T e il von 7 b is 8 Uhr die .Zrerschütz-OuVer- 
ture", die ländliche Symphonie von Beethoven 
und die 2. Rhapsodie von Liszt gegeben, worauf 
hiermit noch einmal hingewiesen sei.

— ( D i e  V e s p e i s u n g  a r m e r  S c h u l ­
k i n d e r  i m  K r i e g s s p e i s e h a u s )  w ird  am 
16. d. M ts. begonnen werden können dank einer 
hochherzigen S tiftung des Kaufmanns und S tadt­
verordneten Herrn S c h e i d l i n g ,  der zu diesem 
Zwecke in  großzügiger Weile 3200 M ark zur Ver­
fügung gestellt hat. Herr Scheidling hat den Wunsch 
ausgesprochen, daß von jeder der hiesigen Volks­
schulen 20 Kinder zusammen m it je -/s Portton 
100 Tage im  Kriegsspeisehaus in  der A r t  bespeist 
werden sollen, daß nach drei Wochen die Kinder 
wechseln, damit möglichst viele die W ohltat ge­
nießen sollen, unentgeltlich ein wohlschmeckendes 
warmen Mittagessen drei Wochen lang zu erhalten. 
M i t  großem Dank w ird diese S tiftung des Herrn 
Scheidling begrüßt werden; sie verdient in  weitem 
Maße Nachahmung edler W ohltäter, damit in  
größerem Nahmen eine Vespeisung armer Schul­
kinder, die oft not tu t und in  vielen Städten bereits 
durchgeführt ist» auch hier ermöglicht w ird.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Morgen w ird  zum erstenmale die 
neue Operette „Das Fräulein vom A m t" von G il- 
bert gegeben, die überall m it rauschendem B e ifa ll 
ausgenommen wurde. D ie Hauptrollen geben die 
Damen Reiste und Burchardy. sowie die Herren 
Rarmond, Schlegel und Eckardt. Regie Herr 
Schlegel. Freitag w ird außer Abonnement das 
LuU pie l „Husarenfieber" neueinstüdiert gegeben; 
der Ertrag dieser Vorstellung ist zur Krregswohl- 
tätigkeit fü r die Mannschaften des 61. Jnfanterre- 
Reaiments und der angegliederten Truppenteile 
zum Weibnachtsselte bestimmt. Sonnabend w ird  
zu ermätziqten Preisen ..Der Kaufmann von 
Denedia" wiederholt, Sonntaa Nachmittag zu er­
mäßigten Preisen „Der gestiefelte Kater als

W i« H iinkler auf anderen Gebieten, bat der Krreg 
' auS einen Schwarzkünstler nach Thorn verschlagen, 

d b- einen Künstler, der im  Schneiden von S rl- 
bövetten. Fantaflestücksn und Porträ ts, w ie in 
Ruß maleret bedeutendes leistet, das auch durch 
Verleihung der goldenen Medaille auf einer Ber­
liner Ausstellung anerkannt worden rst. ^n  
weniger als 2 M inuten schneidet dieser aus schwär 
zem Papier das Schattenbild einer Person, wohl 
erkennbar, aus, wofür der kunstvolle Feldgraue nur 
einen geringen Preis, 80 Pfg.. fordert, und fertig t
auch m it großer Schnelligkeit auf Tellern, rvelch> 
die Kundschaft m itbringt, B ilder in  Ruß von runst- 
lerischer Vollendung an. Beide Arten sind im 
Schaufenster der lithographischen Anstalt von 
A. Wagner, Ssalerstraße 25, ausgestellt, wo der 
Künstler joden Abend von 7—9 Uhr, Sonntags von 
2—6 Ubr anzutreffen ist.

— s D e r  P o l i z e i b e r i c h t s  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Liebesgaben für unsere Truppen, i
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich,

Breitestraße 35: Ungenannt 1 Weihnachtspaket
u r  1 M ann, Frau Schüschke fü r Lazarette 6 Mark, 

zu Weihnachten: Ungenannt 10 Mark, Ungenqnnt- 
Rentschkau 1 Mark, Frau Oberlehrer Ostwald 
10 Mark, Gustav Eerson 100 Mark.

Letzte Nachrichten.
Verleihung des Eisernen Kreuzes 1. Klasse 

an Prinz Adalvert von Preußen.
B e r l i n ,  13. Dezember. Prinz Adalbert, der 

einig« Zeit ein Bataillon einer Matrosendivision 
an der Pserfront geführt hat, hat sich dort das 
Eiserne Kreuz 1. Klasse erworben.

Berufung in die technische Reichsanstatt.
B e r l i n »  13. Dezember. Der Kaiser hat den 

Reichsrat der Krone Bayerns, Geheimen Ballrat 
Dr.-Zng. Oskar von M iller, zum Mitglied des 
Kuratoriums der fiskalisch-technischen Reichsanstalt 
berufen.

Die Beute der S. Armee in der Walachei 
vom 11. Dezember.

B e r l i n ,  13. Dezember. Wie bekannt wird, 
beträgt die Beute der g. Armee am 11. d. Mts. 
22 Offiziere, 2880 Mann, 12 Maschinengewehre, 
z Geschütze und 7 Lokomotiven.

Rekordleistung eines deutschen Unterseebootes.
B e r l i n ,  13. Dezember. Eines unserer kürz­

lich in den Hafen zurückgekehrten Unterseeboote ist 
nicht weniger als 25 Tage unterwegs gewesen, ohne 
einen Hafen angelaufen oder sonst Unterstützung 
empfangen zu haben. Diese wohl bisher kaum für 
möglich gehaltene Rekordleistung von M aterial 
und Personal ist umso bemerkenswerter, als das 
Boot wiederholt mit schwerem Wetter zu kämpfen 
hatte.

Eesamtschiffsverlusts der Alliiertem
B e r l i n ,  13. Dezember. M it  dem kürzlichen 

Untergang der «Suffren" ist die Zahl der seit 
Kriegsbeginn seitens der Kriegsflotten unserer 
Feinde verlorenen Schiffe und Fahrzeuge, «im 
chließlich Unterseeboots, aber ausschließlich Hilfs­
kreuzer und als Hilfsschiffe eingestellte Schiffe und 
Fahrzeuge der Handelsmarine» mindestens auf 
192 Schisse von zusammen 741690 Tonnen gestiegen. 
An diesem Verlust find beteiligt: England 123 
Schiffe rc. mit 5S3 2VÜ Tonne«, Frankreich 
29 Schiffe mit 53 999 Tonnen, Ita lien  29 Schiffe 
mit 63 899 Tonnen. Rußland 18 Schiffe mit 54 899 
Tonnen, Japan 4 Schiffe mi 9199 Tonnen.

Die Friedensnote im ungarischen Parlament.
B u d a p e s t ,  12. Dezember. Unter allgemeiner 

Erwartung erhob sich Graf Tisza und verlas die 
Note der Verbündeten an die Ententemächte und 
betonte am Schluß seiner längeren, mit Beifall auf­
genommenen Ausführungen: Wenn die Gegner 
jedoch den Krieg fortsetzen wollen, werde er weiter­
geführt, und wegen des Ergebnisses Wnne kein 
Zweifel sein. Die Verantwortung treffe diejenigen» 
welche die offen und mannhaft zum Frieden aus­
gestreckte Rechte zurückgewiesen haben. W ir werden 
dann in dem ruhige« Bewußtsein den Krieg fort­
setzen, Laß w ir den ehrliche« und ernsten Versuch 
unternommen haben, der verheerenden Arbeit des 
Krisgsdämons ein Ende zu machen. (Lebhafte Zu­
stimmung auf alle« Seiten des Hauses.) Hierauf 
sprachen die Vertreter der einzelnen oppositionellen 
Fraktionen» die ihre rückhaltlose Zustimmung zu dem 
Friedensangebot ausdrückten.

«Rumänien erledigt".
B e r n »  12. Dezember. General Berthaut 

schreibt im „Petit Journal", Rumänien könne nun­
mehr als erledigt betrachtet werden. Ein neuer 
Feldzug in Rumänien sei zwar möglich, aber unter­
dessen würden sich die Deutschen ebenso befestigt 
haben wie an allen anderen Fronten. Nachdem 
aber die rumänische Frage zur Zufriedenheit der 
Mittelmächte geregelt sei, müsse man der griechi­
schen Frage ernste Aufmerksamkeit zollen.

Versenkte Dampfer.
B e r n ,  12. Dezember. Nach einer Meldung 

des «Petit Puristen" aus Le Havxe wurde die fran­
zösische Eeolette „Primevere" versenkt. Die Be­
satzung wurde gerettet. Nach einer Meldung des 
„Mattn" aus Renes wurde der englische Dampfer 
„Havestan" versenkt, die Besatzung gerettet-

L o n d o n ,  12. Dezember. Nach einer Lloyds- 
meldung ist der dänische Dampfer «Inzer" versenkt 
worden.

Italienischer Kriegsbericht.
R o m .  12. Dezember. Im  Abschnitt des Etsch- 

Tales die gewohnte Artillerietätigkeit. In  der 
Nacht vom 19. zum 11. Dezember wurde eiy feind­
licher Angriffsvrrfuch gegen unsere Stellung Lei 
Dosis Castua südwestlich des Loppio (Cameris- 
Fluß) zurückgeschlagen. Das anhaltende schlechte 
Wetter beschränkte auch gestern auf dem Karst die 
Artiverietätigkeit.

Die Mitteilung des Friedensangebots 
in der bulgarischen SoLranje.

S o f i a ,  12. Dezember. Die bulgarische Tele- 
graphen-Agentur meldet: D ie Note des V ier-
bundes wurde nachmittags von dem M inister­
präsidenten Nadoslawow in  der SoLranje vor LLer- 
fülltem Hause verlesen und m it lebhaftem, lang- 
anhaltendem B e ifa ll aufgenommen. Der M in ister­
präsident fügte hinzu, datz von der Note den ver­
bündeten Armeen M itte ilung  gemacht wurde, die 
ihre Stellungen behalten und ihre Aufgabe bis au? 
weiteres erfüllen. H ierauf wurde die Sitzung gs- 
schlosien-

Antrittsaudienz des deutschen Botschafters 
in Konstantinopel.

K o n s t a n t i n o p e l ,  13. Dezember. Der 
deutsche Botschafter von Kuehlmann wurde am 
Montag vom Sultan in Anwesenheit des Eroß- 
wesirs und des Ministers des Äußern in Antritts, 
audienz empfangen. I n  seiner Ansprache betonte 
von Kuehlmann, der ihm vom Kaiser erteilte Auf­
trag gehe dahin, für die Entwickelung und Festigung 
der ausgezeichneten Beziehungen der Freundschaft 
und des gegenseitigen Vertrauens zwischen Deutsch­
land und dem osmanischen Reiche zu wirken, die 
durch ein Bündnis aufgrund der Gemeinsamkeit 
der heiligsten Interessen und tiefster Sympathien 
der Völker verbunden seien. Der Botschafter er­
klärte, er sei glücklich, seine Aufgabe in einem 
Augenblick anzutreten» in dem wir in enger Waffen­
brüderschaft einen bedeutenden Sieg erfochten 
haben. Der Sultan bat in feiner Erwiderung den 
Botschafter» dem Kaiser den Ausdruck seiner höchsten 
Schätzung und unverbrüchlichen Freundschaft zu 
übermitteln, und wies auf den glänzende« Erfolg 
kw freundschaftliche«, vertrauensvollen Waffen- 
bl-üderschaft und auf die Gegenseitigkeit der Volk», 
sqmpathien hin.

Wilson und das Friedensangebot.
W a s h i n g t o n ,  12. Dezember. Reuter- 

mvldung. Im  Name« Wilssns wird erklärt, daß 
er> sich sehr für die deutschen Vorschläge interessiere. 
ad»r keine Erklärung abgeben werde, bis er wisse» 
wqlche Aufnahme ihnen von den Ententemächte« 
bereitet wird. Einige amtliche Kreise gaben der 
Awicht Ausdruck, die Mittelmächte hätten den Ent­
schluß gefaßt, weil sie überzeugt wären, es besteh« 
keine Hoffnung, daß Wilson d-e gewünschten An- 
crdletungen gegenwärtig machen werde.

-  ...... ......—  ............ . '

Berliner Börse.
D as Friedensangebot der Mittelmächte hat an der Der» 

liner. Borte eine ähnliche Wirkung wie im  gestrigen N ew - 
Yorker Börsenverkehr gehabt. Während Rüstunas- und Ariegs- 
wen« bei stark herabgesetzten Kursen eine weichende Tendenz 
zeigt,n, waren Fiiedenswerte und von diesen besonders die 
führenden Schiffahrtsaktien Gegenstand lebhafter Kauflust bet 
weiter kräftig erholten Kursen. Außerdem wurden Shantung- 
bahn und Kaliwerke Häher umgesetzt. M ontan- und Elektro« 
werte erfuhren bei stillem Geschäft nur geringfügige Aenderun­
gen. Don ausländischen Psundmerten notierten verschiedene 
bester im Zusammenhang m it der Besserung des deutschen 
Wechselkurses im Anstand. A m  Anleihemarkt setzten 3-prozen- 
ime Anleihen ihre Besserung fort. D ie übrigen heimischen 
Werte waren unverändert behauptet.

H o lzindustrie  H e rm a n n  Schütt A . - G . .  C zerS k (Weslp.h. 
Nach dem Berichte für das Geschäftsjahr I9 l5  16 hat die 
Gesellschaft auch im abgelaufenen Geschäftsjahre nur mit ei­
nem Teile ihrer Betriebe arbeiten können. D ie  Beschäftigung 
der in Betrieb gewesenen Abteilungen w ar zufriedenstellend 
und die Umsätze gegen das Vorjahr konnten erhöbt werden. 
I n  1S!5 !6 bat die Gesellschaft 269400 M k. Brmtoverdienst 
(210 500 i. V )  Nach Abzug der Abschreibungen von 61300  
M ark  (36 400) bleibt ein Reingewinn von 123700 M k. (79 800^ 
woraus eine Dividende von 8 Prozent (5) beantragt wird. 
Nach der B ilanz find Bestände a u f4 2 3 S 0 0 M k . (789S00) und 
Außenstände auf 224660 M k. (285100) zurückgegangen. G läu­
biger hatten 184200 M k. zu fordern (234100). F ü r das neue 
Geschäftsjahr erhofft die Verwaltung ebenfalls einen befriedigen­
den Ertrag, da die Nachfrage nach Brettern und sonstigen 
Schnitthölzern z. Z t .  recht rege ist und darin noch alte W are  
bei der Gesellschaft vorhanden ist. Andererseits ist zu berück­
sichtigen daß beim neuen Holzeinkauf m it großen Preissteige­
rungen teurer Anfuhr und Schwierigkeiten bei der Werbung des 
Holzes gerechnet werden muß.

A m s t e r d a m  12. Dezember. Wechsel auf Berlin 40.92, 
W ien 28.30, Schweiz So.SO. Kopenhagen 67,50, Stockholm 
72.40, Newyork 244,75, London 11,67, P aris  42,05. M a lt , 
Olwerte fest.

A m s t e r d a m ,  12. Dezember Nüböl loko — , per Januar  
— . L e in ö llo k o - ,  per Januar 6 2 'j., per Februar 64'!-, per 
M ä rz  — . per Febr.-M arz  — . —  Santos-Kaffee per De­
zember 58.

N o tie ru n g  der D ev isen -K u rle  an  der B e r tm e r  B S rfe .
Fü r telegrapdiiche

Auszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 F l.)
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 A r.) 
Bulgarien (100 Leva)

a. 12 Dezember
Geld 
5.77 
238'. 
164 
171», 
167' 4 
116',. 

63,95 
73' ,

Bries
5,79 
239ft. 
164' ,  
172'!« 
167»l« 
117 '«  

64.05! 
8 0 " ,

a. 11. Dezember
Geld 
5.7 k 
238»« 
164
171'l.
167"«
116',
63,95
7 9 'l.

Dries 
5.79 
239'.« 
1641, 
173 « 
167«'« 
1 1 7 " . 
64.08 
8 0 'j,

Waististiindk du Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l _________

der Tag^ m Tag m

W eichsel bei Thorn . . .  - 
Zawichost . .  « 
Warschau . .  .

—- — — —

11. n 12. 1?S4
Chwatowice .  , 10. 1.84 11. 1.8S
Zakroczyn . . . — — — —

B ra h e  bei Bromberg u S g e l  l —
Netze bei Czarnikau . . . . — —

Meteorologische Beobachtungen zn Thor»
vom 13. Dezember, früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r s t a n d :  7S1 mm.
W a s s e r  st a n d  d e r  W e i c h s e l :  1.34 M eter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  —  0 Grad Celsius.
W e t t e r :  Trocken. W  i n d : Südosten.

Vom  !.2. morgens bis 13. morgens höchste Tem peratur: 
-j- 2 Grad Celsius, niedrigste — 1 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a ge.
(M itte ilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung iür Donnerstag den 14. DezembSL» 
Wolkig, etwas wärmer, stellenweise leichte Regenfälle.

Standesamt Thorn.
Vom  3. Dezember bis einjchl. 9. Dezember 19 l6 sind gemeldet* 

G eburten: 10 Knaben, davon 1 unehel.
4 Mädchen. „ —  „

Aufgebote: 1 hiesiges, 1 auswärtiges.
Eheschließungen: Eine.  ̂ ^  ,
S terdefäUe: l .  Eisenbahnschaffner W ilhelm  N aß  42' g Iahrgz»

2. Sanitaisgesreiter, Drogist Anton Schusterkiewlcz 25^«, Jahre,
3. Schmiedegesetlenwitwe Jobanna Zacharias geb. Z u -  
chowsri 70' .. Jahre. 4. Agnes Radke 1 Jah r. 5. SanltLtS» 
vizefeldwebel W aldem ar Schwart 32ft«, Jahre. 6. M usketier, 
M ater Franz Iackiewicz 22^^ Jahre. 7. Lehrerfrau a D . 
Anna R öhl geb. Bader 6 5 " Jahre.  8. P a u l Olschemski 1L  
Tage. 9 Buchhalter P au l Finger 39'.'^ Jahre. 10. B ronislaw «  
'. hylickl, Schülerin I4 ' i ,  Jahre. 11. russ. Kriegsgefangener, Ge­
meiner Landw irt Eduard Soo 34 Jahre. 12. M arth a  W ltt  
2 !̂s Jahre. 13. Schlie er Friedrich Krause 5 8 'jz Jahre. 14. Ofs^ 
ziersteUvertreter Ernst Raabe 25'  ̂ Jahre. 15. Kantlnenpächte» 
frau M artha  S iedrm w geb. Oesierle M  « Jahre. 16. Edrmml 
Adamski 2 Tage.



Am 29. November 1916 starb im Kamps um sein Vaterland 
unser über alles geliebter Sohn. Bruder. Schwager und Onkel, der

Lehrer, Offizier-Stellvertreter im Jnf.-Regt. 43

H ttk u r  A liu n e lsr llc k
Ritter des Eisernen Kreuzes, 

im Alter von 27 Jahren.
I n  tiefer Trauer zeigen dies an 
Thorn den 13. Dezember 1916

die Hinterbliebenen.

. Nachruf.
Schon wieder mutz das Offizierkorps Nachricht 

geben vom Verlust eines Kameraden.
Am 9. 12. starb den Heldentod der zwei Tage 

vorher schwer verwundete

Leutnant d. Res.

L Z M r s t S ä t ,
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

Wir verlieren mit ihm einen der tüchtigsten 
jungen Offiziere, einen allgemein beliebten Ka­
meraden.

Sein  Andenken in Ehren!

v .  L s L s r s i ? ,
Major «nd Kommandeur des Infanterie-Regiments 

von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61.

Am 12. Dezember starb im Lazarett zu 
Lodz mein lieber Mann, unser guter Vater, der

Aufseher
VViUivIn, L p is i- in g

im Alter von 51 Jahren.
Thorn den 14. Dezember 1916.

und Kinder.

A usfuhrverbot für R üben aller A rt.
Gemäß Z 4 der Verordnung von 26. Oktober d. J s . und der 

Ausführungsanweisung vom 14. d. M ts. 8 4 der Verordnung wird 
hiermit die Ausfuhr von:

1. Wasserrüben, Stoppelrüben, HerLstrüben, Teltower Rübchen,
2. Runkelrüben, Zuckerrunkeln, roten Rüben (rote Bete),
3. Kohlrüben (Wrucken, Bodenkohlrabi, Steckrüben),
4. Mähren aller Art,
5. kleinen Speisemöhren (Karotten) 

aus dem Stadtkreise Thorn verboten.
Ausnahmen sind nur auf Erundbesonderer vom Magistrat 

erteilter Genehmigung zulässig.
Diese wird auf schriftlichen Antrag nur erteilt, wenn der die 

Genehmigung zur Ausfuhr Nachsuchende durch Vorlage einer Be­
scheinigung der Kreisbehörde des Vedarfskreises nachweist, daß die 
auszuführende Menge zur Deckung des gewöhnlichen laufenden 
Bedarfs des Bedarfskreises nötig ist, sowie daß die festgesetzten 
Höchstpreise innegehalten werden.

Dieses Ausfuhrverbot und die Ausfuhrbeschränkungen gelten 
nicht für die von dem Herrn Reichskanzler mit der Lieferung von 
Rüben bestimmten Stellen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
und mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser 
Strafen bestraft.

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die 
strafbare Handlung bezieht, ohne Unterschied, ob sie dem Täter ge­
hören oder nicht, eingezogen werden.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage -e r Verkündung inKraft.
Thorn den 9. Dezember 1916.

____________ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die unter Nummer 7 der Bekanntmachung der Bezirke der 
Molkereien vom 14. November 1916 (Sonderkreisblatt vom 16. No­
vember 1916) erfolgte Zuteilung der Gemeinden Leibitsch und Neu- 
dorf zur Privatmolkerei L L ar^uarü l-L eib itsch  wird hiermit 
widerrufen.

Die Gemeinden Leibitsch und Neudorf werden mit dem Tage 
der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung hinsichtlich der Milch- 
ablieferung der Genossenschaftsmolkerei Gramtschen zugeteilt.

Etwa bestehende Lieferungsverträge zu einer anderen Molkerei 
«erden hierdurch nicht berührt.

Thorn den 12. Dezember 1916.

I «  « W  der N w tlK W M k w d e r  A m .
» s s s s .  L l s s v a s n n .

Zirka 20VV schöneWkWW-MM
.find preiswert zu haben vom 15. d. M ts. 
kam N enfiiid l. M a r k t  und M ocker,

« r a n - e n - iL f t r .  114.

Fch suche em tadelloses 
Pianino zu mieten.
Gest. Angebote mit Angabe der M onats­

miete u n t e r e .  2 2 4 9  and . Geschäftsstelle 
der »Presse- erb. Transportkosten trage ich.

Für die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme und Kranz­
spenden beim Hinscheiden meiner 
lieben Fran sage ich im Namen 
der Hinterbliebenen innigsten 
Dank.

varl Sivünwg.
Thorn den 13. 12. 16.

ttömgl.
preutz.

lllassen-
lottene.

Zu der am 9 . u n d  10. J a n u a r  1917 
stattfindenden Ziehung der 1. Klasse 
235. Lotterie find

1 ll i l>1 Ir 4 8 Lose
zu 40 20 10 '5  Mark
ju hoben.

V o m d i ' o ^ v s k r ,
königl. preussischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 1, Ecke W ilhelms­

platz, Fernsprecher 842.

S o llu b .
Habe mich in G ollub als

M L t
niedergelassen.

M eine Wohnung ist vorläufig am 
Markt, bei F rau  .

küve!c, Dll. W.
Oeffentliche

ZimgSMstcherW.
M a g  den 1S. d.

Vormittags vou 10 Uhr ab.
weide ich in dem S aa le  der „Reichs, 
kröne". Katharinenstr. 7 hierselbst, nach- 
stehende Gegenstände:

1 BsttgesteN mit Matratze, 
1 Satz Betten, 1 Nachttisch, 
1 Sophatisch, 2 Stühle, 1 
Sopha, 1 Teppich, 1 Spiegel 
mit llntersatz

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 13. Dezember 1916.
k L n s u k ,

_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Oeffentliche

z iW N D t t s ie M lW .  
M a s  den 1S, d.

vorm ittags von 11 Uhr ab,
werde ich in dem S aa le  der „Reichs- 
kröne", Katharinenstr. 7 hierselbst, nach- 
stehende Gegenstände:

6 Herren-Pslerinen, 30 Her- 
ren-, Knaben- und Kinder- 
Anzüge, 113 leere Kartons, 
280 Kleiber-Bügel, 1 Figur 
mit beweglichen Armen, Hut- 
«nd andere Stander, sowie 
verschiedenes andere mehr

öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise versteigern.

Thorn den 13. Dezember 1916.
K n s u k ,

____  Gerichtsvollzieher in Thornz Ulk MWkll-
M U l i l M

für Adler- und Germ ania - Maschinen 
sofort gesucht M eldungen zwischen 1 0 -1  
Uhr vorm. im Gouv.-Geichz.

Gouvernement Thorn,
Baderstraße 11.

Sekonomin
für Offizierkasino

zum 1. J a n u a r  i9>7 bezm. später gesucht.
Kasino Jnft.-Regts. 21.

/ L a u b .  S chlafste lle f. junge Dame sof. 
^  zu haben. k. üirsed, Baderltr. 22 ,3 .

Für das Weihnachtsseft
bittet das R o t e  K r e u z , Soldatenfürsorge, herzlich und drin­
gend um

Gaben für die Kranken und Verwundeten der 
Lazarette, die Bedürftigen der Thorner Garni­
son und die durchreisenden Feldgrauen bei der 
Erfrischungsstelle des Hauptbahnhofes.

Spenden für Alle werden gern entgegengenommen im Ge­
schäftszimmer Baderstraße 18 Loge und außerdem für die La­
zarette im F e s t n n g s l a z a r e t t  I, K n a b e n m i t t e l ­
s chul e ,  Garnisonarztgeschäftszimmer (Nr. 16) vormittags 9— 1, 
nachmittags 4—6 Uhr.

Ak M M O »  A m .
Seglerstraße 1, bleibt bis zum 2. Januar geschlossen. 
Aus Wunsch werden jedoch auch in der Zwischenzeit 
Goldsachen gegen einstweilige Quittung angenommen.

Donnerstag den 14. Dezember 1818:
WohlMigkeits-Konzert
für W eihnachtsgaben zum besten der 5 er,

ausgeführt von der Kapelle des 2. Ers.-Batls. Ref.-Jnf.- 
Regts. Nr. 5.

Musiklerter: VizefeldweLel L . H n L in a r in .  
Nachmrttags-Konzert 4'/-,—6V2 Uhr, Abend-Konzert 7—10 Uhr. 

E in tritt 40 Pfg.
U. a. kommen zum Vertrag:

Große Fantasie a. „M an o n " ........................Maseenet.
VI. Symphonie (Pastorale) . . . . . .  Beethoven»
„Tannhäuser"-Ouverture . ........................Wagner.

R esia irra tio r isk e ir ieb ! ! !
Für Kaffee, Kuchen und gutgepflegte Biere ist bestens gesorgt.

k»L0kt.
Der Flügel ist aus dem Piano-Magazin Posen.

iß : : :  z a W r a r l i  : : :  ,
Z r a i i  M r x r M t z  M I a i M , I n h  :

Breitestrntze 33, n . ------- -
20 jährige FachtStiM t.

Schonende Behandlung nach den neuesten Methoden. 
Angemessene Preise.

f

Fernruf 897. Fernruf 897.

Oeschäftsvertegmrg.
Mein Geschäft und Werkstatt befindet sich jetzt Araver- 

straße 4. Fernruf nicht mehr 414, sondern ALS.
Bitte mir das bis dahin geschenkte Vertrauen auch ferner­

hin bezeugen zu wollen.

G t r S l i k a r i -
Bauklernpirerei und Jnstallationsgeschäst.

Alles Gold gehört dem Vaterland!
Daher verwendet man

'"SSN --?" „Bernstein".
Große Auswahl in

V M eliM iiiiM A ii iilid » M i l> - N » e O W .
M .  D rech sln  mftr.,

Katharinenstratze 4.

V io lm -U n terrich t
wird in und außer dem Hause, auch 
abends, erteilt. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________- - - - 1, « ««",
sucht selbständige S te l lu n g  mit Gewinn­
beteiligung iu einem gutbsichasligten 
Baugeschäft.

Angebote unter V .  2 2 7 1  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". _____

Verkäuferin,
4'Ig Jah re  im Drogen- u. Kolonial Waren­
geschäft tätig gewesen, sucht zum l. J a n u a r  
19 7 S tellung. Angebote unter Kjl. 
2 2 7 3  an die Geschäftsstelle der .Presse"

K!kiltn,ril,ttt>str
Schriftgewandter, militärfreier

fisu lm an n
wenn auch krie sbeschädigt, wird zu so­
fortigem A ntritt

als Expedient
nach Leibitsch gesucht. Beherrschung der 
pol ischeu Sprache erwünscht.

Schriftliche M eldungen sind zu richten 
an dieL«MelMWk.S.»>.l>.K.

in Thorn. Copuernikusstr. ?4

Auswärterin Gerstenstr. 16, unt.

ZMMlkck
für dauernde Beschäftigung stellt sofort 

ein
N .  S a t te l ,  Vaugeschäft,

____ W aldstraße 13.

Anunergesellen
stellt sofort ein.

krikli ItzlMrcklv, MltgkW,
_____ Thorn, Brombergerstr. 20._____

M am er
bei hohem Lohn stellt sofort ein

Ä S .  L a r l s l .
Z u melden bei P olier ILR'AiZrlvHVkslLi, 

Munitionsbarackenlager. Schießplatz.

Maurer und Arbeiter
bei hohem Lohn stellt sofort ein

6. koMi't, S N geW .
T ischlergesellen

bei höherem Lohn für Garnison-Arbeiten 
stellt sofort ein

M . Gerechtestraße 29.

Achtum! .
Krregerfsauen der Maurer ««" 

Bauarbeiter des Deutsche«
Bauarbeiter-Berbandes.

Am S onntag  den 17. und Montag 
den 18. d. M ts. wird Unterstützung ber 
U r b a n s k i ,  Thorn-Mocker, GoWrstr. 
26, ausgezahlt. Ausweis und Buch stno 
mitzubringen. ^

I .  A.: Der Vorstand.

Ziegelei - Parlr.
zrden Am m log: 

Grotze»S«llkk-WK
Anfang 3V- Uhr, EintrM frei.-

Slildl-ä'llkNltt
Donnerstag, 14. Dezember, 8 Uhr:

Zum  1. male.
Das sräulein vom llmt.

Operette in 3 Akten von Gilbert.
Freitag den 18. Dezember, 8 Uhki

Außer Abonnement! 
Wohltätigkettsvorstellung 

für das 61. I  sianlerie-Regiment.
fiuzarenkleber.

Sonnabend, 16. Dezember, 8 Rher
Z u ermäßigten P r e i 'e n !

verfiaulmann von veneM
Klavierspieler, 

auch Dame,
verlangt sofort

Suche zum A ntritt per 1 J a n u a r  191? 
eine gewandt^, dranchekundige

N kM liskll».
N ur schriftliche Gesuche unter Bei- 

sügllng von Photographie und Zeugnis­
abschriften und Angabe der Gehalts- 
anspiüche erbittet

__________ E isen lm ndlttira .

stellt sofort für dauernd ein
Wäscherei „Hrauenlob",

Friedrichstraße 7._____  ^

' MSOchen
für leichte Maschinenarbeit gesucht.

Zu melden abends von 6 - 7  Uhr.NWskllBckv.vrvvttL,
 ̂ G. m. b. H.. Tllorn. ^

bvg. Frau ob. Mädchen,
die melken kann und G arten - Arbeit 
versteht, wird vom 1. 1. gesucht. 
________ Thorn-Mocker, Ulmenallee 1?^

Anfwarteritt
von 1—3 Uhr sofort gesucht.

Coppernikusstraße 9, ^ 
M eldungen von "12 3 Uhr. ^

2— 3 - W m e r W W W g . ^
möglichst mit G arten, Mocker oder deffen 
Nähe, von sofort gesucht.

Angebote unter 2 2 6 5  an  die GS« 
schäftsstelle der „Presse".________ _

2-Ammerwohnung ^
mit Küchenbenutzung sofort oder zürn r- 
1. 17. in der Innenstadt gesucht.

Angebote unter 2 2 7 6  an die Ge 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.______

Wer bar Geld braucht,
bis 6 «io, schreibe sofort an

r r .  Q k e ä t k « ,  z § 
D an ziq . P a r a d ie s g a f f e ^ L

Schwarze Handtasche 
verloren

vom Kaiserhos (Schießpl tz) -  RingchaUll  ̂
bis Hauptbahnhof. I n h a l t :  Briefe, grög 
rer Geldbetrag. F inder erhält hohe 
lohnung. Abzugeben in der Geschaf 
stelle der „Presse". ^

verloren. ^
Sonn tag , abends kurz vor 8 uyr. 
D arrrenpeizk ragen  (Skunks) 
straße—Artushof. Abzugeben gegen 
lohnung M ellienttr. 20. Ergeschofi^-

Taaiicder ttalender.

1916
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vr. 2>>r. Thor«, vomierrtag den 14. Dezember M b. 84- Iahrg.

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Die deutsche Znedemnote an 
den Papst.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt:

Sein-L Heiligkeit dem Papst Venedikt LV. ist 
êr Schritt der kaiserlichen Regierung durch fol­

gende N«te des Gesandten von MühlLerg an den 
Staatssekretär, Kardinal Easparri zur Kenntnis 
gebracht worden:

„Erhaltenem Auftrage gemäß beehre ich mich 
Sue-rer Eminenz anbei Abschrift einer Erklärung 
ZU Werfenden, welche die kaiserliche Regierung 
heute an die Regierungen derjenigen Staaten, mit 
denen sich das deutsche Reich im Kriegszustand be­
findet, durch Vermittlung der mit dem Schutz der 
deutschen Interessen in jenen Landen betrauten 
Mächte gelangen läßt. Die k. und ^  österreichisch- 
ungarische, die kaiserlich ottomanische und königlich 
bulgarische Regierung haben ihre Bereitwilligkeit 
Zum Eintritt in Friedensverhandlungen in gleicher 
Meise zum Ausdruck gebracht. Die Gründe, die 
Deutschland und seine Verbündeten zu diesen: 
Schritt bewogen haben, sind offenkundig

Seit 2Z4 Jahren verwüstet der Krieg den euro­
päischen Kontinent. Unendliche Kulturwerte sind 
vernichtet, weite Flächen mit Blut getränkt. 
Millionen tapferer Krieger sind im Kampfe ge­
fallen, Millionen kehren in schwerem Siechtum in 
die Heimat zurück; Schmerz und Trauer erfüllen 
fast jedes Haus. Nicht Lei den Kriegführenden 
allein, auch bei den Neutralen lasten die verhee­
renden Folgen des gewaltigen Ringens schwer auf 
den Völkern. Handel und Wandel, mühsam in 
den Jahren des Friedens aufgebaut, liegen dar­
nieder, die besten Kräfte der Völker sind der Schaf­
fung nutzbringender Werte entzogen. Europa, 
sonst der Ausbreitung von Religion und Kultur, 
der Lösung M a le r  Probleme gewidmet, eine 
Stätte für Wissenschaft undd Kunst und für jede 
friedliche Arbeit, gleicht einem einzigen Kriegs­
lager, in dem die Errungenschaften und die Arbeit 
vieler Jahrzehnte der Vernichtung entgegengehen. 
Deutschland führt einen Verteidigungskrieg gegen 
die VernichLungsarbeit seiner Feinde. Es kämpft 
für die reale Sicherheit seiner Grenzen, für die 
Freiheit seines Volkes, für dessen Anspruch, unge­
hemmt und gleichberechtigt mit allen anderen 
Staaten seine geistigen und wirtschaftlichen Kräfte

ftiedlichein Wettbewerb frei zu entfalten.
Immer offenkundiger haben unsere Feinde ihre 

Sroberungspläne enthüllt. Aber unerschüttert 
stehen die ruhmreichen Heere der Verbündeten 
schützend vor den Grenzen ihrer Heimatländer, er­
füllt und getragen von dem Bewußtsein, daß es 
ben Gegnern niemals gelingen wird, den ehernen 
Mall zu durchbrechen. Hinter sich wissen die 
Kampfreihen das gesamte Volk in hingebender 
Vaterlandsliebe, entschlossen, seine geistigen und 
wirtschaftlichen Güter, seine soziale Organisation, 
reden Zoll des heimatlichen Bodens bis zum letz­
e n  zu verteidigen.

 ̂ Voll Krastgefühl, aber auch voll Verständnis 
für Europas düstere Zukunft bei längerer Dauer 
des Krieges und voll Mitempfinden für das na­
menlose Elend und den Jammer der menschlichen 
Gemeinschaft wiederholt daher das deutsche Reich 
im Verein mit seinen Bundesgenossen in feier­
licher Form die schon vor Jahresfrist durch den 
Mund des Reichskanzlers ausgesprochene Bereit­
willigkeit. der Menschheit den Frieden wiederzu­
geben, indem es an die Welt die Frage stellt, ob 
stch nicht eine Grundlage der Verständigung finden 
läßt.

Seine Heiligkeit der Papst hat von dem ersten 
^.age feines Pontifikats an den zahllosen Opfern 
dieses Krieges seine teilnehmende Fürsorge in 
Wichsten Maße anzureihen lassen. Schwere Wun­
den sind durch ihn gelindert, die Geschicke Tausen­
d s  von der Katastrophe Betroffener erträglicher 
gestaltet worden. Im  Geiste seines hohen Amtes 
Hut Seine Heiligkeit auch jede Gelegenheit wahr­
genommen, um im Interesse der leidenden Mensch­
heit auf eine Beendigung des blutigen Ringens 
mnzrnvirken. Die kaiserliche Regierung glaubt sich 
«aher der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß die 
A E ^ tiv e  der vier Mächte einen wohlwollenden

rderhall bei Seiner Heiligkeit finden wird und 
Friedenswerk auf die wertvolle llnter- 

utzung des apostolischen Stuhles rechnen darf."

preutzijcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom Z2. Dezember.
Nrhr. von Schorlemer.

U'n 1l 8  i8 M nu?en.* ^  E " e i e  die Sitzung 
Die zweite Lesung des 

Entwurfs eines Schätzungsamtsges-tzes

Handlungen ihrer Fraktionen und an der voraus­
sichtlich kurzen Sitzung des Reichstages terlzu- 
nekmen. Deshalb schlage ich vor, daß wrr heute 
die Abstimmungen nicht sofort vornehmen, sondern 
zu einem späteren Zeitpunkt, nicht vor 3 Uhr.

Das Haus ist einverstanden. , ^  ^
Abg. B o i s l y  (nationalliberal): Das Ver­

langen nach einheitlichen SchätzungsämLern ist sehr 
alt. Die Geldnehmer wünschen naturgemäß eine 
möglichst hohe Einschätzung ihrer Grundstücke, damit 
die'Darlehen entsprechend hoch ausfallen.

Nach den einleitenden Worten des Redners 
bildeten sich im Hause zahlreiche Gruppen, die leb 
haft anscheinend die Tagesereignisse besprachen. 
Die weiteren Ausführungen des Redners drangen 
trotz wiederholter Mahnung des Präsidenten, die 
Gespräche leiser zu führen, nicht im Zusammenhang 
bis zur Tribüne hinauf. Der Redner schien sich im 
allgemeinen mit den Kommissionsbeschlüssen ein- 
verstanden zu erklären. Er äußerte sich eingehend 
über die Sicherheit der Hypothekenbanken, die 
Milliarden Mark Reserven haben» und über die 
Frage der Tilgungshypotheken.

M it der Debatte über 8 In wurde verbunden die 
Beratung über den Antrag Dr. Arendt (freikonser­
vativ) auf Einfügung eines 8 13a. Danach soll auf 
Antrag eines Schätzungsverbandes, der aufgrund 
des Zweckverbändes gebildet worden ist, unter Zu­
stimmung des Landwirtschaftsministers und des 
Ministers des Innern ein OberschätzungsamL ein­
gerichtet werden können.

Abg. E a s s e l  (fortschrittliche Volkspartei): 
Wir erblicken in dem Antrag eine annehmbare Ver­
besserung und begrüßen die in der Kommission vor­
genommenen Änderungen, die die Zustimmung der 
Regierung gefunden haben, namentlich die, wonach 
Berlin ein besonderes Schätzungsamt erlangen soll. 
Den Schätzungszwang halten wir für eins notwen­
dige Voraussetzung für das ganze Gesetz, namentlich 
im Interesse der zweiten Hypotheken. Alan sollte 
die Lage des städtischen Grundbesitzes nicht zu 
schwarz schildern; ich hoffe bestimmt, daß sie sich 
nach dem Kriege wieder bessern wird. Ein leistungs­
fähiger Grundbesitz kann natürlich die Wohnungs­
bedürfnisse besser befriedigen als ein schwacher» 
schuldenbelasteter. Eine Reihe von Entschließungen 
der Kommission geht daher darauf aus, die Lage 
des Grundbesitzes zu erleichtern. Einer Erweiterung 
der Veleihungsgrenze stehen wir sympathisch 
gegenüber. Den Zentrumsantrag, der eine gesetz­
liche Festlegung der Beleihutrgsgrenze auf 60 P ro ­
zent fordert, lehnen wir ab. Der jetzige Zeitpunkt 
ist für die Verabschiedung des Gesetzes durchaus 
geeignet. Nach Beendigung des Krieges ist eine 
große Belebung der Bautätigkeit zu erwarten, die 
aus dem Gesetz Vorteil ziehen wird.

Ministerialdirektor V r ü m m e r :  Das Auf­
sichtsamt für Privatverstcherungen würde den 
Schätzungszwang auch aufrecht erhalten, wenn er 
aus dem Gesetz M eitigt würde.

Abg. Dr. W u e r m e l i n g  (Zentrum') begrün­
dete seinen Antrag, wonach zur Errichtung eines 
Schätzungsamtes berechtigte Gemeinden und Kreise 
nur mit ihrer Zustimmung zu einem Zweckverbande 
gemäß dem Zweckverbandsgesetz verbunden werden 
können, um ein ganz gemeinschaftliches Schätzungs­
amt zu errichten.

Ministerialdirektor V r ü m m e r  bittet um Ab­
lehnung des Antrages, der das Prinzip des Zweck­
verbandsgesetzes durchbreche.

Nach kurzer weiterer Erörterung schließt die all­
gemeine Besprechung. Zu 8 2 hat die Kommission 
einen Zusatz beschlossen, wonach den Schätzungs­
ämtern die Verrichtungen der Bauschöffenämter 
übertragen werden können.

M g. H a m m e r  (konservativ) begründet diese 
Forderung und einen Antrag, der den zweiten Teil 
des Gesetzes über die Sicherung der Bauforderungen 
in Gemeinden, in denen Vauschwindel festgestellt 
ist, auf 10 Jahre inkraft gesetzt wissen will.

Ministerialdirektor M e y e r n :  Der zweite
Teil des Gesetzes über die Sicherung der Vauforde- 
rungen kann für bestimmte Gemeinden nach An­
hörung der Handelskammern durch landesherrliche 
Verordnung erfolgen. Die eingeleiteten Erhebun­
gen in dieser Angelegenheit sind durch den Krieg 
unterbrochen worden. Die Einführung des zweiten 
Teils des fraglichen Gesetzes würde das Bauen ver­
teuern.

8 3 enthält die Bedingungen, unter denen das 
Schätzungsamt zur Schätzung verpflichtet ist. Nach 
einem Zusatz der Kommission soll dem Ersuchen der 
Steuerbehörden auf Schätzung nicht nachgegeben 
werden.

Abg. L i e b e r  (nationalliberal) beantragte 
Streichung des Zusatzes.

Abg. W u e r m e l i n g  (Zentrums begründete 
seinen Antrag, der bestimmt, welche Behörden die 
Schätzung beantragen können; andere Behörden 
sollen die Akten des Schätzungsamts nicht erhalten.

Landwirtschaftsminister Frhr. v o n  S c h o r l e ­
m e r :  Ich bitte, es Lei der Kommissionsfassung zu 
belassen. Bezüglich des Antrages Wuermeling ver­
weise ich auf die Äußerung des Regierungs- 
vertreters in der Kommission. Die Bedeutung des 
8 3 wird im allgemeinen überschätzt.

Nach weiteren Bemerkungen verschiedener Ab­
geordneten wird 8 3 in der Kommissionsfassung mit 
den Anträgen der Nationalliberalen und des 
Zentrums angenommen.

8 2 wurde in der Fassung der Kommission ange­
nommen, der Antrag Hammer abgelehnt.

8 3 wurde unter Annahme des Zenirums- 
ant'rages in der KommNsionsfassuna genehmigt.

Ein von der Kommission eingefügter 8 3a be­
stimmt, daß die Schätzung der Grundstücke nach dem 
aememen Wert erfolgt, und gibt nähere Grund­
lagen für die Auslegung des Wortes „gemeiner 
Wert" je nach dem hohen oder geringen Ertrag 
der Grundstücke.

Abg. M ü l l e r - P r ü m  (Zentrums verlangte, 
namentlich im Interesse der rheinischen und west­
fälischen Vauernversine, die sich mit einer ent­
sprechenden Eingabe an das Haus gewandt haben, 
daß der reine Ertrag zugrunde gelegt werde.

La'nDwirLschLstsminister Frhr. v o n  S c h o r l e ­
m e r :  Die Regierung hat dem von der Kom­
mission eingefügten 8 3a in der Erwägung zuge­
stimmt. daß er den Schätzungsämtern genügend 
Freiheit für die Berücksichtigung der örtlichen Ver­

hältnisse läßt. Den Ertragswert unter allen Um 
ständen zu berücksichtigen, geht zu weit. Ich Litte, 
es bei der Kommissionsfassung zu belassen.

8 3a wurde schließlich mit großer Mehrheit an­
genommen.

8 4 handelt von den Mitgliedern des Schätzungs­
amtes, ihrer Zahl, von der Vornahme der Schätzung 
und sieht nach den Kommissionsbeschlüssen ein Be­
schwerderecht gegen die Schätzung vor.

Abg. K r a us e - Waldenburg (freikonservativs 
befürwortet einen Antrag, daß die Erlaubnis der 
Schätzung allen denen mitgeteilt werden muß, die 
ein berechtigtes Interesse an dem Ausfall der 
Schätzung haben.

Ministerialdirektor B r u m m e r  sprach sich 
gegen diesen Antrag aus, der nach kurzer Erörte­
rung mit großer Mehrheit abgelehnt wurde.

8 4 wurde in der Kommissionsfassung ange­
nommen, ebenso die 88 5 und 6.

Darauf wurde Vertagung beschlossen.
Vizepräsident Po r s c h  schlug vor, die morgige 

Sitzung um 11 Uhr zu beginnen mit der Tages­
ordnung: Zweite und dritte Lesung des Diäten- 
gesetzes, Fortsetzung der heute abgebrochenen Be­
ratung und zweite Lesung des Stadtschaftsgefetzes.

Abg. v o n  P a p p e n h e i m  (konservativ) schlug 
vor. das Diätengesetz nicht auf die Tagesordnung 
zu setzen. Die Bedenken seiner Partei gegen das 
Gesetz hätten sich in der Kommission noch verschärft. 
Er zog diesen Vorschlag, nachdem sich mehrere Abge­
ordnete anderer Parteien dagegen ausgesprochen 
hatten, zurück. Es blieb also bei dem Vorschlage 
des Präsidenten.

Schluß gegen S Uhr.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 12. Dezember.

Am Vundesratstische: Reichskanzler Dr. von 
Bethmann Hollweg, Dr. Helfserich, Zimmernnrann, 
von Stern, von Capelle, Kraetke, Dr. Lisco, Dr. 
^olf Gras von Roedern, Dr. von BreiLenbach, Dr. 
Beseler. Frhr. von Schorlemer. Dr. Lentze, Dr. von 
^rott zu Solz. von Loebell, von Batocki, General­
leutnant Groener.
^  Estrade des Bundesrats sowie sämtliche 
Trrbunen des Hauses sind überfüllt.

Präsident D r .  K- a e mp f  eröffnete die Sitzung 
nach ?42 Uhr, und erteilte sofort das Wort dem 
oerrn R e i c h s k a n z l e r .

Reichskanzler Dr. von Vethmann Hollweg:
Meine Herren! I n  der Hoffnung auf bawige 

neue günstige Ereignisse inr Felde lag der Grund, 
rvarum der Reichstag nicht auf längere Zeit ver­
tagt, sondern Ihrem Herrn Präsidenten anheimge­
geben wurde, den Tag der nächsten Vollsitzung zu 
bestimmen. Die Hoffnung hat sich fast Wer Er­
warten schnell erfüllt. Ich will kurz sein.

Die Taten sprechen.
Rumäniens E intritt in den Krieg sollte unsere 

und unserer Verbündeten Stellung im Osten auf­
rollen, gleichzeitig sollte die große Offensive an der 
somme unsere westliche Front durchbrechen, sollten 
erneute italienische Anstürme Qsterrxeich-Ungarn 
lahmlegen. Die Lage war ernst. Mit Gottes 
Hufe haben unsere herrlichen Truppen einen Zu­
stand geschaffen, der uns volle und größere Sicher­
e t  Lretet als je zuvor. (Lebhaftes Bravo!)

Die Westfront steht.
Sie steht nicht nur, sie ist trotz des rumänischen 
^ek).zuges mit größeren Reserven an Menschen 
und M aterial ausgestattet als sie es früher war. 
(Bravo.) Gegen alle italienischen Diversionen ist 
sehr nachdrücklich vorgesorgt. Und während an der 
^ormme und auf dem Karst Trommelfeuer er­
dröhnte, während die Russen gegen die Ostgrenze 
Siebenbürgens anstürmten, hat Feldmarschall Hin> 
oenburg in genialer Führung ohne Gleichen und 
mrt Truppen, die im Wetteifer aller Verbündeten 
ln Kampf- und Marschleistung das Unmögliche 
möglich gemacht haben (Lebhaftes Bravo!), die 
ganze West-Walachei und die feindliche Hauptstadt 
genommen. (Lebhaftes Bravo!) Und Hindenburg 
rastet nicht, die militärischen Operationen gehen 
weiter (Bravo!) Zugleich ist durch die Schläge 
des Schwertes unsere wirtschaftliche Versorgung 
sester fundiert worden. (Bravo!) Große Vorräte 
an Getreide, Lebensmitteln, Öl «nd sonstigen Eu­
tern find ,n Rumänien in unsere Hand gefallen 
^hre Abführung ist im Gange. Trotz aller Knapp-' 
heit waren wir auch mit dem Eigenen ausqe- 
kommen.

Jetzt steht auch unsere wirtschaftliche Sicherheit 
außer aller Frage. (Bravo!)

Geschehnissen zu Lande reihen sich 
die HeLentaten un,erer Unterseeboote vollwürdig

Hungergespenst, das unsereN ,S':L  l" "»
bung an das Volk wandte, spraly er das Wort:
Großes Erleben macht ehrfürchtig und im Herzen 

fest.
Niemals ist unser Kaiser, ist unser Volk anderen 
Sinnes gewesen. Auch jetzt nicht. Geniale Füh­
rung und unerhört heldenhafte Leistungen haben 
eherne Tatsachen geschaffen. (Bravo! recht.) Auch 
die innere Ermüdung, mit der der Feind rechnete, 
war ein Trugschluß. Mitten irm Dränge des 
Kampfes draußen hat der deutsche Reichstag in 
dem Gesetz Wer den vaterländischen Hilfsdienst eine 
neue Schutz- und Trutzwchr schaffen helfen.
Hinter dem kämpfenden Heere steht das arbeitende 

Volk.
(Bravo!) Die Riesenkraft der Nation ist wirksam 
Dr das eine gemeinsame Ziel. Nicht eine belagerte 
Festung, wie unsere Gegner es sich dachten, aber 
ein einziges gewaltiges, festgeordnetes Heerlager
mit unerfchöpften Hilfsmitteln- das ist das deutsche 

Reich

(Bravo!), fest und treu Im Bunde mit den kämpf- 
erprobten Waffenbrudern unter den österreichisch, 
ungarischen, türkischen und bulgarischen Fahnen. 
Unbeirrt durch die Reden unserer Feinde, die uns 
bald Welteroberungspläne, bald verzweifelte 
Angstrufe nach Frieden andichteten, sind wir ent­
schlossen dahingeschritten und schreiten so weiter. 
(Bravo! rechts.) Immer bereit, uns zu wehren 
und zu schlagen für unseres Volkes Dasein, für seine 
freie und gesicherte Zukunft, immer bereit, um 
diesen Preis die Hand zum Frieden zu bieten. 
Denn unsere Stärke macht uns nicht Laub gegen 
unsere Verantwortung vor Gott, vor dem eigenen 
Volk, vor der Menschheit. (Bravo!) Unseren bis­
herigen Erklärungen der Friedensbereitschaft sind 
unsere Gegner ausgewichen. Jetzt sind wir einen 
Schritt weiter gegangen.

Nach der Verfassung lag am 1. August 1914 aus 
Sr. Majestät dem Kaiser persönlich der schwerste 
Entschluß, den je ein Deutscher zu fassen gehabt 
hat. der Befehl der Mobilmachung, der ihm durch 
die russische iNobilmachung abgerungen wurde. 
Während dieser langen und schweren Kriegsjahre 
bewegte den Kaiser der einzige Gedanke, wir 
einem gesicherten Deutschland nach siegreich gefoch- 
Lenem Kampf wieder der Frieden bereitet werde. 
Niemand kann das besser bezeugen als ich, der ich 
die Verantwortung für alle Regierungshandlungen 
trage. I n  tiefstem sittlichen und religiösen Pflicht­
gefühl gegen sein Volk und darüber hinaus gegen 
die Menschheit hält der Kaiser jetzt den

Zeitpunkt für eine offizielle Friedensaktion für 
gekommen.

Se. Majestät hat deshalb in vollem Einvernehmen 
und in Gemeinschaft mit seinen hohen Verbündeten 
den Entschluß gefaßt, den feindlichen Mächten den 
Eintritt in Friedensverhandlungen vorzuschlagen. 
(Lebhaftes Bravo! Bewegung.) Heute morgen 
haben wir den Vertretern derjenigen Mächte, die 
unsere Rechte in den feindlichen Staaten wahr­
nehmen, also dxn Vertretern von Spanien, den 
Vereinigten Staaten von Amerika und der Schweiz 
eine entsprechende

an alte feindlichen Mächte gerichtete Note
mit der Bitte um Übermittelung übergeben. Das 
Gleiche geschieht heute in Wien, in Konstantino- 
pel und Sdfia. Auch die übrigen neutralen S taa­
ten und Seine Heiligkeit der Papst werden von 
unserm Schritt benachrichtigt.

Die Note hat folgenden Wortlaut:
Der furchtbarste Krieg, den die Geschichte je 

gesehen hat, wütet seit bald zwei und einem halben 
Jah r in einem großen Teil der Welt. Diese Kata­
strophe, die das Band einer gemeinsamen tausend­
jährigen Zivilisation nicht hat aufhalten können, 
trifft die Menschheit in ihren wertvollsten Errun­
genschaften. Sie droht den geistigen und materiel­
len Fortschritt, der den Stolz Europas zu Beginn 
des zwanzigsten Jahrhunderts bildete, in Trümmer 
zu legen.

Deutschland und seine Verbündeten, Österreichs 
Ungarn, Bulgarien und die Türkei haben in diesem 
Kampf ihre unüberwindliche Kraft erwiesen. Sie 
haben über ihre an Zahl und Kriegsmaterial über­
legenen Gegner gewaltige Erfolge errungen. Un­
erschütterlich halten ihre Linien den immer wieder» 
holten Angriffen der Heere ihrer Feinde stand. Der 
jüngste Ansturm im Balkan ist schnell und siegreich 
niedergeworfen worden. Die letzten Ereignisse be­
weisen, daß auch eine weitere Fortdauer des Krie­
ges ihre Widerstandskraft nicht zu brechen vermag, 
daß vielmehr die gesamte Lage zu der Erwartung 
weiterer Erfolge berechtigt. (Bravo! rechts.)

Zur Verteidigung ihres Daseins und ihrer na­
tionalen Entwicklungsfreiheit wurden die vier ver­
bündeten Mächte gezwungen, zu den Waffen zu 
greifen. Auch die Ruhmestaten ihrer Heere haben 
daran nichts geändert. Stets haben sie an der 
Überzeugung festgehalten, daß ihre eigenen Rechte 
und begründeten Ansprüche in keinem Widerspruch, 
zu den Rechten der anderen Nationen stehen. Sie 
gehen nicht darauf aus, ihre Gegner zu zerschmet­
tern oder zu vernichten.

Getragen von dem Bewußtsein ihrer militäri­
schen und wirtschaftlichen Kraft uild bereit, den 
ihnen aufgezwungenen Kampf nötigenfalls bis 
zum äußersten fortzusetzen (Bravo! rechts), zugleich 
aber von dem Wunsche beseelt, weiteres Blutver­
gießen zu verhüten, und den Greueln des Krieges 
ein Ende zu machen, schlagen die vier verbündeten 
Mächte vor

alsbald in Friedsnsverhandlungen einzutreten.
Die Vorschläge, die sie zu diesen Verhandlungen 

mitbringen werden, und die darauf gerichtet sind, 
Dasein, Ehre und Entwicklungsfreiheit ihrer Völ­
ker zu sichern, bilden nach ihrer Überzeugung eine 
geeignete Grundlage für die Herstellung eines 
dau-erhasten Friedens.

Wenn trotz dieses Anerbietens zu Frieden und 
Versöhnung der Kampf fortdauern sollte, so sind 
die vier verbündeten Mächte entschlossen, ihn bis 
zum siegreichen Ende zu führen. Sie lehnen aber 
feierlich jede Verantwortung dafür vor der 
Menschheit und der Geschichte ab. (Bravo! und 
Händeklatschen.)

Meine Herren! Im  August 1914 rollten unsere 
Feinde dre Machtfrage des Weltkrieges auf.

Heute stellen wir die Menschhejtskraae 
des Friedens.



M s  die Antwort unserer Feinde lauten wird, 
warten wir mit der Ruhe ab, die uns unsere 
Sichere und innere Kraft und unser reines Gewis­
sen gibt. (Bravo!) Lehnen die Feinde ab, wollen 
sie die Weltenlast von allem Schrecklichen, was da­
nach folgen wird, auf sich nehmen, dann wird bis 
in die letzte Hütte hinein jedes deutsche Herz aufs 
neue aufflammen in heiligem Zorn gegen Feinde, 
die um ihrer Vernichtungs- und Eroberungsablich­
ten willen dem Menschenmorden keinen Einhalt 
tun wollten. (Bravo! rechts.)

Zn schicksalsschwerer Stunde haben wir einen 
schicksalsschweren Entschluß gefaßt. Er ist durch­
tränkt mit dem Blute von Hunderttausenden unse­
rer Söhne und Bruder, die ihr Leben gelassen 
haben für der Heimat Sicherheit. Menschenwitz 
und Menschenhand können in diesem Völkerringen, 
das alle Schrecknisse irdischen Lebens, aber auch die 
Größe menschlichen Mutes und menschlichen W il­
lens in nie gesehener Weise enthüllt hat, nicht bis 
an das Letzte heranreichen. Gott wird richten. 
Wir wollen furchtlos und aufrecht unsere Straße 
ziehen zum Kampfe entschlossen, zum Frieden bereit. 
(Bravo! Händeklatschen im Hause und auf der 
Tribüne.)

Abg. D r. S p ä h n  (ZLr.): Herr Präsident, nach 
dieser Rede des Reichskanzlers beantrage ich die 
Vertagung unserer Sitzung mit der Ermächtigung, 
datz Ihrerseits die nächste Sitzung anberaumt wer­
den kann.

Abg. B a s s e r m a n n  (ntl.): Nach der bedeut­
samen Rede des Reichskanzlers stehen wir vor einer 
Handlung der Reichsregierung von einer Trag­
weite, die sich heute in ihren Folgen noch garnicht 
übersehen läßt. Meine Freunde wünschen in eine 
Besprechung der Rede des Reichskanzlers einzu­
treten, nicht in einer langen Rede daazu Stellung 
zu nehmen, aber doch, um unseren Standpunkt in 
einer Erklärung niederlegen zu können, (vs scheint 
uns der Wichtigkeit dieser Haupt- und SLaats- 
aktion, die sich in dieser gemeinsamen Note verkör­
pert, zu entsprechen, auch unsererseits auf deren Be­
deutung hinzuweisen. Zn diesem Wunsche wider­
spreche ich dem Antrage Spähn und rege meiner­
seits an, entweder morgen eine Sitzung zur Be­
sprechung der Rede abzuhalten oder zu einer 
Abendstunde dieser Sitzung etwa um 5 Uhr fortzu­
setzen, um in diese Besprechung einzutreten. Ich 
Litte den Antrag Spähn abzulehnen.

Abg. G r a f  W e s t a r p  (Deutschkons.): Auch 
meine Freunde sind oer Meinung, datz sie zu der 
hochbedeutsamen Kundgebung, die wir soeben ge­
hört haben, Stellung zu nehmen verpflichtet sind, 
und ich glaube, daß das in einer Weise geschehen 
kann, die dem Vaterlands zum Nutzen gerevLt. Ich 
W iche mich daher namens meiner Fre-unoe dem 
Antrage Bassermann an.

Abg. L e d e b o u r  (S . A.-G.): Namens meiner 
Freunde habe ich zu erklären, datz wir uns den: 
Antrage Bassermann anschlichen (Heiterkeit mrd 
Zurufe), wenn S ie wollen, auch dem Antrage Graf 
Westarp. Ich hoffe, daß aus dem Hause auch die ge- 
nügeicke Zustimmung kommen wird, damit dieser 
von Parteien der verschiedensten Richtung gestellte 
Antrag angenommen wird. Gerade darin, daß 
die Parteien verschiedenster Richtungen das drin­
gende Bedürfnis haben, auch die Stimme des deut­
schen Reichstages zur Geltung zu bringen, liegt die 
Gewähr dafür, daß diese Besprechung wirklich not­
wendig ist. Wir halten sie deshalb für notwendig, 
weil ja die Neichsregierung selber das Versprechen 
abgegeben hat. daß, wenn die Zeit gekommen ist, 
das Volk die Freiheit der Aussprache über die 
Kriegs- und Friedensziele haben werde, und da­
mit hat vor allen Dingen der deutsche Reichstag in 
erster Reihe das Wort, um vor dem Volke auszu- 
sprechen, was er zu sagen hat.

Der Antrag Spähn wird mit den Stimmen des 
Zentrums, der fortschrittlichen Volkspartei und 
der großen Mehrheit der Sozialdsmokraten ange­
nommen.

Damit ist der Antrag Bassermann erledigt.
Präsident D r. K a e m p f :  Ich werde also mei­

nerseits Tag, Stunde und Tagesordnung der näch­
sten Sitzung festsetzen. Meine Herren, in diesem 
großen historischen Ai-oment möchte ich der Anschau­
ung des Reichstages und des ganzen Volkes mit 
den: Worte Ausdruck geben: Die Neichsregierung 
wird für eine weitansschanende volkstümliche und 
große Politik Volk und Volksvertretung stets ein­
mütig hinter sich haben. Damit schließe ich die 
Sitzung.

Schlich 2^  Uhr.
Veim Verlassen des Reichstages wurde der 

Rerchskairzler von der überaus zahlreich versam­
melten Menge mit lebhaften Kundgebungen be­
grüßt, für die der Reichskanzler herzlich dankte.

daß der verstorbene Kaiser Franz Joseph von an'solchen Verhandlumgen nur die Kriegführen-' W A E m M lÄ U ? M g

Verkehrs.
Die am Montag vom Bundesrat beschlossene 

und mit Ausnahme des K 2 em Freitag inkraft 
tretende Verordnung betreffend die Ersparnis von 
Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln hat folgen-? 
den Wortlaut:

Österreich noch kurz vor seinem Tode die gesamte 
Besatzung der „Deutschland" durch Ordensver­
leihungen ausgezeichnet habe Es erhielten Ka­
pitän König das Konturkreuz, die Offiziere 
Krapohl und Eyring sowie der Obermaschinist

den teilnehmen, weil dann die Verbandsmächte 
in günstigerer Lage wären.

Nach einer Depesche der Exchange Telegraph 
Company aus Newyork sagt dagegen der pazifi­
stische englische Abgeordnete Trevelyan in einem

Klees das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens, offenen Brief an den Präsidenten Wilson» in dem

politische Tagesschau.
Die Wiedereinbsrufung des Reichstages.
Wie der ,Lok.-Anz." meldet, nahm man 

Dienstag Abend in Berliner Reichstagskreisen 
an, datz der Reichstag nicht wieder vor dem J a ­
nuar, aber bestimmt M itte  Januar einberufen 
werden wird, es sei denn, datz neue Überraschun­
gen sich ereignen würdsm

Der „Fünfzehnsrausschutz".
Der aus Reichstagsabgeordneten gebildete, 

dem Keiegsamt angegliederte sogenannte „Fünf 
zshner-Ausschutz" wird nicht vor dem 18. Pezem 
ber in Tätigkeit treten. I n  ihm sind vertreten 
die Deutfchkonservativen durch die Abgeordneten 
Schiele und Graf Westarp, die Deutsche Fraktion 
durch Freiherrn von Wangenheim, das Zentrum 
durch die Abgeordneten Gröber, M üller-Fulda 
und Dr. Spähn, die polnische Fraktion durch den 
Abgeordneten Seyd«, die Natior.allibsralen 
durch die Abgeordneten Bassermamn und .D r 
Rietzer, die Fortschrittliche Volkspartei durch die 
Abgeordneten Carsten und Gothein, die sozial­
demokratische Fraktion durch die Abgeordneten 
Bauer (Breslau), Ebsrt, Legien und schließlich 
die sozialdemokratische Arbeitsgemeinschaft durck> 
den Abgeordneten Dittmamn. Den Vorsitz fübrr 
Abgeordneter Gothein.

Österreichische Ordensauszsichmmgen für die 
Besatzung der „Deutschland" von der 

deutschen Ozean-Reederei.
Voesmanns Telegraphisches Büro berichtet: 

Bei der Begrüßung der Besatzung des Handels- 
tauchschifses „Deutschland" teilte der Vorsitzende 
.der deutschen Ozeanroederei Dr. Lohmann mit.

der Verwalter Kessel, die Maschinisten Früchte, 
Kietzling und Wegener das silberne Verdienst­
kreuz mit der Krone und die übrigen M ann­
schaften das silberne Verdienstkrsuz. Außer der 
Besatzung erhielten österreichische Auszeichnun­
gen: Von der deutschen Ozeanreederei in Bre­
men Präsident Dr Alfred Lohmann das Kon­
turkreuz, Hilken sen. P au l Hilken jun., Lloyd 
kapitän Hinsch in Baltimore und die Prokuristen 
Hohrmann und Hoppe in Bremen das R itter­
kreuz des Franz Joseph-Ordens, von der Firm a 
Friedrich Krupp, Germania-Werft in Kiel, 
Schiffsbaudirektor Zetzmann das Ostnierskrsuz, 
Oberingenisur Techel und Schiffsbauingsnieur 
Pruste das Ritterkreuz desselben Ordens.

Kaiser und König K arl 
ist Dienstag früh in  Budapest eingetroffen.

Der Regent des Königreichs Polen.
Wie die „Neue Politische Korrespondenz' 

m itteilt, ist Erzherzog Karl Stefan von Öfter 
«eich als Regent des Königreichs Polen in Aus­
sicht genommen.

Holländische Anleihe.
Die Zweite holländische Kammer bat den Ge­

setzentwurf über eine Anleihe von 125 Millionen 
Gulden angenommen.

Das neue französische Kabinett.
Die „Agenoe Havas" meldet: M an kann das 

neue Ministerium als endgiltig gebildet ansehen. 
Seine Zusammen'etzung wird Mittwoch Vormit 
tag amtlich bekannt gegeben werden. Es ist 
wahrscheinlich, datz die Regtevung sich am Nach 
mittag des gleichen Tages dem Parlam ent vor­
stellen wird. Briand hat Dienstag Vormittag 
mit seinen künftigen M itarbeitern beraten. — 
Nach einer weiteren Havas-Meldung setzt sich das 
neue Kabinett folgendermaßen zusammen: Vor­
sitz und Äußeres: Briand, Justiz und Unterricht: 
W viani, Finanzen: Ribot, Inneres: Malvy, 
Krieg: General Lyeuteys, M arine: Admiral 
Laoaze, Volkswirtschaft (Handel und Industrie): 
Elemente!, Transport und Zivil- und M ilitä r­
verpflegung: Harriot, Kolonien: Doumerq-ue, Be­
waffnung und Herstellung von Kriegsmaterial: 
Albert Thomas.

Über die Sturmszenen in  der französischen 
Kammer

entnehmen wir dem näheren Bericht noch: Der 
Abgeordnete Brizon erklärte zur Geschäftsord­
nung: „Ich habe keine Ausschreitungen gegen die 
Versammlung begangen, aber jemand hat mir 
die schlimmste Beleidigung zugefügt, die einem 
Franzosen, zugefügt werden kann. Während ich 
kaltblütig meine Gedanken auseinandersetzte, har 
man mich gefragt, wieviel ich dafür bezahlt be­
käme. Ich habe mein Glas dem Beleidiger ins 
Gesicht geschlsudert, und ich gestehe, wenn ich 
einen Revolver in der Tasche gehabt hätte . .  ." 
Der Tumult macht es Brizon unmöglich, weiter 
W sprechen.
Neuer französischer Eeneralrefident in Marokko,

Nach einer Meldung aus P a ris  ist General 
Gourud als Nachfolger Lyeuteys zum General- 
residenten Frankreichs in Marokko «m annt wor­
den.

Eine Verschärfung des englischen Vorgehens 
gegen die Neutralen

wird in der schwedischen Presse im Zusammenhang 
mit der Zusammensetzung des neuen englischen 
Ministeriums ziemlich allgemein erwartet. So­
gar die ententefreundlichen „Daaems Nyheter" 
erklären in einem Leitartikel: Es ist überaus 
wahrscheinlich, daß die skandinavischen Länder 
samt uind sonders erfahren werden, was es heißt, 
datz jetzt Edward Carson Marinemiirister ist. 
I n  seinem Amt wird ein guter Teil ihrer Ge­
schicke entschieden werden, und die Neutralen 
wissen ungefähr, was es für sie bedeutet, wenn 
eine verschärfte Kriegführung angeordnet wird. 
— „Nya Dagligt Allehanda" greisen einen Vor­
schlag der norwegischen Zeitung „Morgenbladet" 
auf, nach welchem die seefahrenden Neutralen sich 
zusammenschließen sollten, um gemeinsam den 
englischen Bedarf an Schiffsraum auszunützen 
und dadurch eine rücksichtsvollere Behandlung 
herbeizuführen, und meint: Zweifellos ist für 
die Neutralen der Zeitpunkt gekommen, mit 
Aussicht auf Erfolg ihr Recht zu wahren. Eng­
land mutz seine Truppenkontingente an einzelnen 
Fronten bedeutend erhöhen und dadurch einen 
noch größeren Teil seiner stark verringerten 
Handelsflotte in Anspruch nehmen. Für seine 
Einfuhr wird es also mehr als je auf die Schiff­
fahrt der Neutralen angewiesen sein.

Lloyd George über die Vermittlirngsfrage. 
Wie der Londoner Gewährsmann der «Voss. 

Ztg." berichtet, äußerte sich Lloyd Georgs vor 
einigen Tagen bei den Besprechungen mit P a r­
lamentariern, er werde keine Friedensvermitt- 
kmg von Wilson annehmen und auch Amerika 
keine Teilnahme an der Friedenskonferenz zu­
billigen. Nach Lloyd Georges Meinung dürfen diplomatischen Verkehrs Halts.

er diesen auffordert, sich um einen baldigen Frie­
den zu bemühen: England begann den Krieg als 
das reichste Volk und wird vermutlich auch das 
reichste Volk bleiben. B is zur Offensive an der 
Somme war das gewaltige Menschenopfer der 
britischen Jugend den Durchschnittsengländern 
nicht zum Bewußtsevn gekommen, aber jetzt wird 
die Kriegsmüdigkeit in  England allgemein.

Das englische Unterhaus, 
das sich am Dienstag wieder versammelte, zeigte 
große Bewegung und viel Aufregung. Die aus­
fallendste Veränderung war das Erscheinen des 
früheren liberalen Ministeriums auf den vorder­
sten Bänken der Opposition. Da Lloyd George 
und Asqnith infolge Unwohlseins abwesend wa­
ren, wurde zugestimmt, datz die umfassenden E r­
klärungen über das Regi-rungsprogramm und 
die Debatte darüber bis nächste Woche verschoben 
werden sollen.

Reuter meldet amtlich: Lloyd George hat sich 
eins starke Erkältung zugezogen und darf das 
Haus nicht verlassen. — Asgrrith. der sich in 
Walmer befindet, ist von einer heftigen In f lu ­
enza befallen worden. E r wird dort einige Tage 
verbleiben müssen.
Der englische Arbeitsrministse Henderson Wer 

die Gefahr eines vorzeitigen Friedens.
Wie Reuter meldet, hat Minister Hsndsrso» 

in Clapham eine Rede gehalten, in der er sagte, 
er hoffe, datz jeder Bürger einsehen würde, datz 
England mit dem Krieg noch nicht zu Ende sei. 
Wenn England die Feinde nicht überwinde, 
dann sei die Zukunft zu schrecklich, als datz man 
auch nur einen einzigen Augenblick daran denken 
könnte. E r möchte jedermann vor der Gefahr 
eines vorzeitigem Friedens warnen. Englands 
amerikanische Freunde und die anderen Neutra­
len sollten tun, was sie können, um einen Völker 
bund zustande zu bringen, der sich auf den P r in ­
zipien der schiedsgerichtlichen Austragung von 
Differenzen aufbaue. Redner wolle sich ihnen 
gerne anschließen, aber nicht jetzt. W ir wollen 
keinen Frieden, bei dem Belgien, Frankreich und 
Rumänien in  der Lage sein würden, in der sie 
jetzt sind.

Wie die Engländer im Jahre 1912 Wer 
Lloyd George dachten.

Wieder einmal fleht Lloyd George im M it­
telpunkt des politischen Kampfes in England. 
E r ist jetzt der „starke M ann", von dem England 
die Rettung und den Sieg erwartet. Vor dem 
Krieg« dachte man etwas anders über ihn. Als 
im Jahre 1912 die — nach deutschem Muster ge­
schaffene — gesetzliche Arbsiterversicherung in- 
kvaft trat, stieß ihre Durchführung auf ernstlichen 
Widerstand fast aller beteiligten Kreise, fodatz 
die Regierung sogar zur Reklame ihre Hilfe 
nahm. Der Groll richtete sich namentlich gegen 
Lloyd George. Bezeichnend für die damalige M ei­
nung großer Teile Englands über ihn war eine 
Scherzfrage, die ein Industrieller aus Leeds 
stellte: „Kennen Sie den Unterschied zwischen 
einem Unfall (accident) und einer Katastrophe?" 
und die Antwort darauf: „Ein Unfall ist es, 
wenn Lloyd George ins Wasser fällt, und eine 
Katastrophe, wenn er gerettet wird". Und jetzt 
zittert England wohl gar, wenn Lloyd George 
zu« Konferenz nach P a ris  fährt: das Schicksal 
Kitcheners steht gar zu warnend vor aller Augen!

Zur Lage in Griechenland.
„Carriere della Sera" meldet aus Athen, mit 

Ausnahme der italienischem Kolonie find die Ko­
lonien der Entente bereits vollzählig im P iräus 
eingeschifft worden. Wegen einer strengen Durch­
führung der Blockade sollen die Brücke von Chal- 
kis sowie der Kanal von Korinth scharf über­
wacht werden, um bei dem ersten Anzeichen von 
Feindseligkeit den Peleponnes vom übrigen Grie­
chenland abschneiden zu können.

Nach einer weiteren Meldung d"s „Carriere 
della Sera" verschärft sich die Opposition gegen 
die venizelistische Bvweguvg ebenso wie die An­
hängerschaft an den König zunimmt. Selbst P er­
sonen, die sich bisher von der Polit'k  streng fern 
gehalten hätten und sogar viele Drnizelisten, 
seien dieser Opposition beigetreten.

Amerika und die Friedrnsfrage.
E in sehr hoher Beamter der Vereinigten 

Staaten von Nordamerika hat erklärt, datz die 
Vereinigten Staaten kein Vermittslungsange- 
bot und keine Friedensvorschläge gemacht haben 
und dieses auch nicht in der nächsten Zukunft zu 
tun gedenken, außer, wenn in den Weltereig­
nissen eine ganz unerwartete Wendung eintreten 
sollte.
Eine zweite amerikanische Note in Sachen des 

freien Botschaftsgeleites.
Das Washingtoner Staatsdepartement hat 

wegen der Verweigerung des freien Geleits für 
den österreichisch-ungarischen Botschafter eine 
zweite Note an Großbritannien und Frankreich 
gerichtet, in der es heißt, daß Amerika die unge­
hinderte überfahrt für ein anerkanntes Recht des

s i .
Jede Art von Lichtreklame ist verboten. Als

Lichtreklame gilt auch d,e Erleuchtung der Auf-

kern, wie überhaupt an sämtlichen Vergnügungs­
stätten.

8 2.
Alle offenen Verkaufsstellen sind um 7, Sonn­

abends um 8 Uhr abends zu schlichen. Ausgenom­
men sind nur Apotheken und Verkaufs stellen, in Mi­
tten der Verkauf von Lebensrnitteln oder von Zei­
tungen als der Haupterwerbszweig betrieben wrro.

8 5. —.
Gast-, Speise- und Schankwirtschaften» Eases. 

Theater, Lichtspielhäuser, Räume, in denen Schau­
stellungen stattfinden, sowie öffentliche Vergnü­
gungsstätten aller Art sind um 1b Uhr abends Z» 
schließen. Das gleiche gilt von Vereins- und Ge­
sellschaftsräumen, in denen Speisen und Getränk« 
verabreicht werden.

Die Landeszentralbshorden und die von ihnen 
beauftragten Behörden werden ermächtigt, für be­
stimmte Bezirke oder Betriebe und in Einzelfällen 
eine spätere Schließung, jedoch nicht Wer 11 Vr E *  
abends zu gestatten.

§  4.
Die Beleuchtung der Schaufenster, der Läden 

und sonstigen zum Verkauf an das Publikum be­
stimmten Räume ist auf das unbedingt erford«- 
liche Maß einzuschränken. Das gleiche gilt für Gest-, 
Speise- und Schankwirtschaften. Cafss, Theater, 
Lichtspielhäuser, Räume, in denen Schaustellungen 
stattfinden sowie öffentliche Vergnügungsstätten 
aller Art. Die Polizeibehörden sind berechtigt, die 
erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Die Auhenbeleuchtung von Schaufenstern und 
von Gebäuden zu gewerblichen Zwecken ist verbo­
ten. Ausnahmen können von den Polizeibehörden 
zugelassen werden. Die Bestimmung in Absatz 1 
Satz 1 hat hierbei Anwendung zu finden.

8 5. .
Die Beleuchtung der öffentlichen Straße« und 

Plätze ist bis auf das zur Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Sicherheit notwendige Matz einzu­
schränken.

Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erfor­
derlichen Anordnungen zu treffen.

8 5.
Die elErische« Strahenbahne« und stratzen- 

bahnähnlichen Kleinbahnen haben ihren Betrieb 
soweit einzuschränken, wie es sich irgend mit den 
Verkehrsverhältnissen vereinbaren läßt.

Die Aufsichtsbehörden können die entsprechen­
den Anordnungen treffen.

8 7.
Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen 

Hausflure und Treppen in Wohngebäuden ist nach 
9 Uhr abends verboten.

Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt, 
Ausnahmen zu gestatten.

Wer den Vorschriften der 88 1 -bis 3, 4, Absatz 2
Satz 1, Z 7 oder den aufgrund der 88 4 Absatz 1, 
S, 6 getroffenen Anordnungen zuwiderhandelt, 
wird mit Geldstrafe bis zu

Anordnungen zuwiderhandelt, 
.  . ! bis zu 10 000 Mark oder mit

Haft öder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten be­
straft.

8 s.
Diese Verordnung tritt mit dem 18. Dezemb^ 

1913, die Vorschrift im 8 2 Mit dem 1. Januar 191? 
inkraft.

Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihres 
Antzerkrafttretens.

vom deutschen Städtetag.
Außer den umfangreichen Beratungen über 

Nahrüngsmittelfragen» an denen orr P r ä se n t  des 
Kriegsernährungsamtes Exzellenz von Batocki teil­
genommen Hat, Hat der Vorstand des deutschen 
Städtetages unter Vorsitz des Oberbürgermeisters 
von München Dr. von Borscht noch eine wertere 
Sitzung abgehalten» in der neben einer Reihe von ge­
schäftlichen Angelegenheiten mehrere für die All­
gemeinheit sehr wichtige Gegenstände behandelt 
worden sind. So ist erneut gegen die Erhöhung der 
Kohlenpreise Stellung genommen worden. Weiter 
ist beschlossen worden, mit Rücksicht auf Schwierig" 
leiten, die durch die fortschreitende Inanspruch­
nahme der städtischen WirLschaftspferde für Heeres" 
zwecke entstehen, eine Organisation der Lieferung 
von nicht für den Dinst im FeH>e verwendbaren 
Crsatzpferden und eine Erhöhung des bei der NS" 
guisition gezahlten Preises Zu beantragen. Ein­
gehend wurde auch die Finanzlage der Städte be­
sprochen,' es soll erneut und nachdrücklich darum 
gebeten werden, die städtischen Kriegslasten cvus 
Reichsmitteln zu erstatten. Zur Stärkung unserer 
Finanzkraft überhaupt will der Städtetag ferner- 
seits den bargeldlosen Verkehr nach MogUHlerr 
fördern. Eine umfassende Zusammenstellung rwer 
die bisherige Tätigkeit der Städte auf diesem 
biete lag im Entwurf bereits vor. Zur Beschluß 
fassung über die einzelnen vom Städtetag wegen 
des bargeldlosen Verkehrs zu ergreifenden Surrt.« 
wurde ein besonderer Vorstandsansschuß sewam»» 
dessen Vorsitz Exzellenz Wermut- übernommen v A  
während als Mitglieder außer dem Eess^ftZsubrer 
Dr. Lutber die Oberbürgermeister Dr. Ebolrng' 
Dessau, Dr. Scholz-Eharlottenburg und S te g r^  
Karlsruhe gewählt wurden.

provinzlalnachrichten.
Schwrtz. 10. Dezember. (Tödlicher. Unfall. 77 

Vesitzwechsel.) überfahren und tödlich A 
wurde der Ortsarme Johann Suchomski von ern 
Leladenen Dungwagen des Grundbesitzers 
von hier. S . ist bald nach seiner Einliefen:ug 
das Kreiskrankenhaus seinen Verletzungen erleg 
-  Verkauft hat der Besitzer Friedrrch W eb erf  
Schwetz sein in der Mühlenstraße gelegenes Grün" 
stück an die Michael Eurskischen Eheleute von 
für 8300 Mark. Die Übernahme ist bereits en

Nosenberg, 11. Dezember. (Embruchsdiemtcm^^ 
wurden in einer der letzten Nachte auf dem m 
Groß Albrechtau verübt. Die Triebe erbräche" 
Stallungen der Jnstleute und stahlen drei s? 
Schweins und etwa 20 Hühner. Um sicher M r ^  
von den Bewohnern bei ihrer DreLesarbert ^



Wohnhäuser von nutzen verrammelt, sodatz die 
^eute des Morgens nicht aus dem Hause konnten.

^ 2  herrschenden Sturm wurde von dem nächt- 
ncyen Treiben der Diebe nichts gemerkt. Die ge- 
noh.enen Tiere sind anscheinend mit einem Wagen 
fortgeschafft worden.

BrurmLerg, 12. Dezember. (Entdeckung eines 
Damjternestes.) Ein großes Lager von Lebens» 
«Ntteln wurde Lei einem hiesigen Vieh- und 
Pferdehändler bei einer Haussuchung entdeckt. 
Vorgefunden wurden u. a. 2 geschlachtete Kälber 
Mrt Fellen, ein halbes Schwein, 3 geschlachtete 
Zregen. 10 Stücke Schweinefleisch, 12 Stücke Ziegen- 
fterjch und 2 Schinken; weitere 85 Pfund R iiä- und 
Ziegenfleisch waren bereits sta-vk in Fäulnis über­
gegangen. Ein großer Teil oes Fleisches war nicht 
untersucht. I n  einem Zimmer, das gewaltsam ge­
öffnet wurde, fand man noch 16 Sack Roggen, in 
einem anderen 3 Sack Roggenschrot und 1 Sack 
^oggenmehl vor. Die vorgefundenen Vorräte wur» 
?en beschlagnahmt und enteignet. Ein Strafver­
fahren ist eingeleitet.

Posen, 10. Dezember. ( In  der letzten Stadtver­
ordnetensitzung) erfolgte vie Bewilligung von 
A  000 Mark zu Weihnachtsgeschenken für städtische 
Beamte, Lehrer, Arbeiter, wie die im Felde stehen­
den Truppen. Außerhalb der Tagesordnung nahm 
der Oberbürgermeister Anlaß, einem über ihn um­
gehenden Gerücht mit Entschiedenheit entgegenzu­
treten. Er bezeichnete diese Gerüchte, wvnmh er 
aufgrund seiner Stellung sich besondere Lebensmit- 
telvorräte beschafft habe, a ls „erstunken und erlo­
gen", und betonte, er wünschte, daß jeder Haushalt 
so kriegsgemaß lebe, wie der seinige.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung 14. Dezember. 1615 Abzug der 

Englisch-französischen Truppen vom Kap Suvla.

- -  Griechenland. 1906 Unterzeichnung
des Abkommens zwischen England, Frankreich und 
Ztcrlien betreffend ÄveMnien. 1905 -f Heinrich 
Leutemann, berühmter Tiermaler. 1875 f  Erotz- 
herzogin Alice von Hetzen. 1870 Kapitulation der 
Festung Montmedy. 1861 f  Heinrich Marschner, 
hervorragender Opernkomponist. — 's Prinz Albert, 
Gemahl der K o n ^u  Viktoria von England. 1813 
Anfall der Insel Helgoland an England.

Thorn» 13. Dezember 1916.
- - ( D i e  G r u n d s ä t z e  f ü r  U r l a u b s -  

e r t e i l u n g . )  Auf die Eingabe des Präsidenten 
des Deutschen Handelstages ^wogen militärischer 
Beurlaubungen von A n g e h ö r i g e n  d e r  I n -  
d u s t r i e  u n d  d e s  H a nd el  s hat das preußische 
K r i e g s m i n i s t e r i u m  folgenden Beschei d 
erteilt: „ In  einem Erlaß des Kriegsministers sind 
erst kürzlich sämtliche Truppenteile nE vdm gs 
darauf hingewiesen worden, daß neben den Be­
urlaubungen für die Landwirtschaft auch dre A n ­
g e h ö r i g e n  a l l e r  ü b r i g e n  B e r u f s -  
s t ä n d e ,  soweit es die dienstlichen Interessen 
irgend zulassen, möglichst gleichmäßig Lei der 
Arlaubssrteilung berücksichtigt werden sollen. Be­
sondere Rücksicht wird dabei Lei den v e r h e i r a ­
t e t e n  Leuten genommen weiden. So sehr die 
dortigen Ausführungen vom Kriegsministerium ge­
würdigt weiden, läßt sich aber bei den hohen An­
forderungen. die gerade gegenwärtig an die Ge­
fechtsstärke der Truppen gestellt werden müssen, 
leider nicht ermöglichen, den Kaufleuten und Ange­
stellten bei Industrie- und Handelsunternehmungen 
^gem ein einen W e i h  n a c h t s -  und N e u -

Zu den Kämpfen nordöstlich von Bukarest.
Die rumänischen Heeresberichte schweigen sich 

über den Fall von Bukarest und die kurz vorher­
gehenden und sich daran anschli .sienden m ilitäri­
schen Vorgänge noch immer aus. Dagegen be­
richten die Nutzen mit anerkennenswerter, aller­
dings durchsichtiger Offenheit über die Niederlage 
ihrer Bundesgenossen. Allerdings schieben sie die

Verantwortung dafür ausschließlich den Rumä­
nen zu. Wahrscheinlich wird es jetzt im Nord­
osten von Bukarest zu entscheidenden Kämpfen 
kommen, wenn es gelingt, die auf der Flucht be­
findlichen russischen und rumänischen Heeresteile 
zum Stehen zu bringen.

j ä h r s u r l a u b  von längerer Dauer zu gewähren.
Soweit es sich jedoch nach den gegebenen Gesichts­
punkten und bei der Art der jeweiligen Verwen­
dung der Truppenteile durchführen läßt, werden 
dortige Anregungen Berücksichtigung finde;:."

— ( Di e  M e l d u n g e n  f ü r  B e s c h ä f t i ­
g u n g  i n  d e r  K r i e g s i n d u s t r i e . )  I n  weiten 
Kreisen der Bevölkerung, besonders unter den 
Frauen, scheint die Auffassung zu herrschen, daß das 
Kriegsamr oder das Kriegsarbeitsamt Arbeits­
stellen vermittelt. Das ist nicht der Fall. Arbeit­
suchende mutzen sich an die öffentlichen A rbeits­
nachweise wenden, denen vom Kriegsamt aus jede 
Unterstützung zuteil wird. Außerdem werden durch 
die Kriegsamtsstellen in der Provinz, sowie durch 
die stelln. Generalkommandos demnächst Bekannt­
machungen erlassen werden, die zur freiwilligen 
Meldung von Arbeitskräften, besonders von Hilfs­
dienstpflichtigen, für Lestimnrte Arbeitsarten auf­
rufen. Aus diesen Aufrufen wird zu ersehen sein, 
wo Meldungen entgegengenommen werden.

— ( F r e i w i l l i g e  A b l i e f e r u n g  von  
F a h r r a d b e r e i f u n g e i r . )  Um der Bevölke­
rung nochmals Gelegenheit zu geben, die durch die ^VerLrl

Bekanntmachung vom 12. 7. 16 beschlagncchmten 
Fahrradbereifungen freiwillig an die Sammelstellen 
abzuliefern, ist eine erneute Ablieferungsfrist für 
die Zeit vom 15. Dezember 1916 bis 15. Januar 1917 
festgesetzt worden. Nach Ablauf dieser Frist wriÄ 
zur Enteignung geschritten werden. Die alsdann 
zu zahlenden Preise werden vermutlich 10 v. H. 
unter den jetzt festgesetzten Preisen liegen. Es kann 
den Besitzern von Fahrradbereifungen nur dringend 
empfohlen werden, diese letzte Frist zur freiwilligen 
Ablieferung zu benutzen» da das alsdann einsetzende 
umständliche und langwierige EnLeignungsverfahren 
Zeitverluste und UnbeguemliWeiten im Gefolge hat 

— ( De r  De u t s c h e  S p r a c h v e r e i n , )  
Zweigverein Thorn, hielt Montag Abend 8l4 Uhr 
im Vereinszimmer des Artushofs seine Jcchres- 
bauptversammlung ab, die als ersten Punkt der 
Tagesordnung einen interessanten Vortrag des 
Herrn Oberlehrer Dr. A l b r i c h  über G o e t h e s  
, .M a r chen"  brachte. Redner sprach über die Zeit 
der französischen Revolution, deren anarchistischer 
Geist sich über die Grenze hinaus auch auf Deutsch­
land zu übertragen drohte. Die hervoragenden 

eter der deutschen Literatur, deren damalige

Geisteserzeugnisse stark den Stempel jener wirren» 
vollen Zeit tragen, einte bis zur Herrschaft Robes- 
pierres und dem Sturz des Königs die Sympathie 
für die französischen Freiheitsbestrebungen; doch 
erfolgte nach diesem Abschnitt die langsame Ab- 
bröckelung. Goethe mit seiner tiefgehenden Reifung 
und Kunstanschauung fürchtete von der Revolution 
einen verderblichen Einfluß auf das deutsche Leben. 
Er war in den folgenden Jahren bemüht, die E r­
eignisse der Revolutionszeit auszugestalten, erst 
dramatisch und sodann im Märchen, als Abwehr 
aller französischen Revolutionseinflütze. I n  der 
Märchenform versuchte es Goethe dreimal, brachte 
aber, während die ersten Leiden Arbeiten Entwurf 
blieben, nur die dritte als „Märchen von der grünen 
Schlange" fertig heraus. Dieses Märchen versinn­
bildlicht in seinen Figuren und im Aufbau seiner 
Handlung die damaligen Verhältnisse am Weima- 
rischen Hose, mit den Gestalten der Herzogin Luise, 
des Herzogs Karl August, Goethes, seiner Christine 
Wulpius und des Ministers von FriLsch im Vorder­
gründe; es ist ein Stück Geschichte, deren Wirren 
sich dank der Arbeit der führenden Geister und der 
umfassenden Aufklärung lösen und einen Ausblick 
gestatten in eine glücklichere Zukunft. Redn-er schloß 
'mit einem Vergleich des geschichtlich Gewordenen 
und des Weltkrieges der Gegenwart, der sich uns 
boffentlich gleichfalls in nicht zu ferner Zeit als ein 
Bild aus verwirrter Vergangenheit mit einem 
Ausblick auf eine schönere Zukunft darstellen wird. 
— Nach Dankesworten des Vorsitzers an den Vor­
tragenden begann der geschäftliche Teil mit E r ­
s t a t t u n g  d e s  J a h r e s b e r i c h t s ,  dem zu 
entnehmet ist, daß dem Verein, die von der Bei- 
Lragsleistung entbundenen Kriegsteilnehmer aus­
genommen, 134 zahlende Mitglieder angehören, 
gegen 130 Mitglieder im Vorjahre. Die D e r o  
e i n s k a s s e  schließt ab für 1916 mit einer Ein­
nahme von 512,15 Mark, einer Ausgabe von 
460,45 Mark und einem Bestand von 51,70 Mark, 
welcher Lei der Norddeutschen Kreditanstalt ange­
legt ist. Der Richtigbefund des Abschlusses wurde 
festgestellt und Entlastung erteilt. I n  den V o r ­
s t a n d  auf die unbesetzte Stelle des Schriftführers 
wurde Herr Oberlehrer Wiemer gewählt, der die 
Wahl annahm. Das Amt des Kassenführers über­
nimmt wegen der durch den Krieg bedingten 
schwierigen Verhältnisse, wie im Vorjahre, der 
Vorsitzer Herr Oberlyzealdirektor Dr. Maydorn» 
Bei der Wahl des aus 36 Mitgliedern bestehenden 
Hauptvorstandes, aus dem alljährlich satzunas- 
gemäß ein Drittel ausscheidet, wurde für die 
Wiederwahl der ausscheidenden 12 Mitglieder ge­
stimmt. Der Vorsitzer machte sodann Mitteilung 
von der B i l d u n g  e i n e s  durch das stellvertr. 
Generalkommando des 17. Armeekorps angeregten 
Au s s c h u s s e s  f ü r  S p r a c h r e i n i g u n g s -  
b e s t r e b u n g e n  und verlas die Namen der ihm 
angehörenden Mitglieder. Die e rs te  Au s s c h u t z ­
s i t z ung  hat am 2. Dezember im EcmvernemenL 
stattgefunden, und es ist die V e r t e i l u n g  v o n  
V e r d e u t s c h u n g s l i s t e n  an Die verschiedenen 
Berufskreise beschlossen worden. Als anerkennens­
werten Fortschritt erwähnte der Vorsitzer die Zu­
sage von Zeitungsverlegern 16 größerer Städte, 
bei Zusammenstellung neuer Einwohner- (Adretz-) 
Bücher fremdsprachliche Bezeichnungen nach Mög­
lichkeit auszuschalten, und bedauerte u. a.. daß das 
erfreuliche Bestreben des früheren Direktors unseres 
Stadtthoaters, Schröder, die Bezeichnungen auf dem 
Theaterzettel zu verdeutschen, nicht mehr fortgesetzt 
werde; das Vorzeichnis des Stadttheaters von der 
Festaufführung des Vaterländischen Frauenvereins 
weise z. V. die abanderungsfahigen Bezeichnungen 
„Jubiläum", „Prolog", „ In  Szene gesetzt ,̂ „Foyer , 
„Billette" usw. auf. Hierauf schloß um 1VÄ- Uhr 
die Versammlung.

Maurer und 
Bauarbeiter

stellt bei hohem Lohn sofort ein 

________ BauocschSst.

stellt sofort ein
6 .  S o p p a r t ,  S a u g e M ,
^ Fischerstratze 59.______

Tischler,
der an selbständiges, sauberes Arbeiten 
gewöhnt ist, für dauernde Beschäftigung 
^ baldigst gesucht.

E-«In!86rv88kr,8ll!llltsEU
T horn. Grabeultrahe 32.

Rr Akkord-Arbelt stellt sofort ein
^ « . » L r t e l ,  W i S t ,  ,z .

.W ill Illlkl WIlW
.r. r*. L v b v r ,

Tischle, meister, Thorn.— — m cyle, meiner, Lyo

Glasergesellen und 
b- N  Arbeitsbmsche

,  L e h r l i n g .
M  achtbarer Eltern, sowie eine»

S e h i l k e n
- «UM auch krieosbelchödlgi sein, sucht

Friseur,
Thorn, Mellienftr. Sv^ ---- ^

A v u S r z s ,  Gerechteftraß« SS.

Für mein Kolonialwaren- und Spiri- 
tuosen-Geschäft suche ich einen

lMIing.
O L D i  L i s L Ä s L .

W-Ackiln
und

A M m m n
werden bei gutem Lohne bei den Wasser- 
leitunasarbeiten. Fort Dohna eingestellt.

f r ,  R r s k l s u .
Einen ältere», zuverlässigenKutscher

stellt ein
8 . Suäs, Thorn-Mocker.

Arbeiterfrauen 
oder Mädchen

für Hofarbeit stellen sofort ein

a « !  Sirscli L M u r e .
Maschinenfabrik.

Auftvaetejeau
von sofort gesucht. „

prakt. Dentist, Breiteste. 6.

für einige Nachmittagsstunden gesucht.
Lindenstraße 40 d. 2.

k i ü M W U I M l l
für den ganzen Tag gesucht.

Thorn-Mocker. Aintsi'traße 4. 1. links

K EIM  W lm W m ,
auf ein bis zwei Stunden täglich für 
leichte Hausarbeit gesucht.

Wo, sagt die Geschäftsst. der „Presse".

L ?,» I lM l i l l l lk l l Z 1

Spieisachen
billig zu verk. Brückenstk, Brückentor.

D a s  S r u n Ä f t i M
Meliieustratze 124

mit Wohnhaus. Hofraum, Stallungen  
und Baustellen ist zu verkau fe« . 

Auskunft erteilt
Besitzer
G r. Nessau. Post Schirpitz.

^ Um ständehalber verkante mein in 
Bromberg an Verkehrsstrahe gelegenes

H l m s g r m i d s t ü c k ,
Wasserleitung, G as und elektr. Licht vor­
handen, 4 Wohnungen. 2 Läden. 1 z Zt. 
lehrstehende Bäckerei mit Einrichtung (aün- 
füge Lage), Mietseinnahme .3000 Mark.

Anfragen erbeten an Frau 8 E »  
krrvLArk, B ronrberg. Posenerftr. 3 l .

Fast neuer

Kinderwintermantel,
für 5—6 jähriges Mädchen oder Knaben 
passend, preiswert zu verkaufen.

Zu erst, in der Geschäftsst. der „Presse".

Herren - Winter-Ütfter 
some Zeder-Gamaschen
zu verk. Tuchmacherstr. 5. 2. Etg.. links.

KI» MIR M .  M W e l!
(Nerz-Murme!) billig zu verkaufen. 
8svd a«fsr, Mocker, Spritstratze 1, pari

E n paar lauge

W l - M - M k i .
fast wie neu, preiswert zu verkaufen.

MeMemtraße l22. 1. rechts
Verkaufe billig:

„Der Mensch nnÄ 
Sie Erde",

in 10 Glansieder-VrachlbLnden, sowie 
viele gute. padag Bücher.

K evd nvsr . Mocker. Sprltstr. 1, pari

B M  M .  M k l .
darunter l Sopha. 1 Büfett. l ovaler 
Tisch, Stühle u. a. m. billig zu verkaufen.

Bachestraße 16.

Mcheneinnchtung,
weiß. Bnnkchen und Tischchen, weiß. 
Nähtisch, Chaiselongue. Waschtisch, Sopha 

 ̂ zu verkaufen
Mäbelhdlg. N lknL nvr*. Gerechteste 30

Ein gukerhaltener

N i n S e r w a g e n
steht .urm Verkauf Tuchmacherstr 4. 3.

Ein" guterhaltene

Z Z s k r s m
ist für 23 Mark m  verkaufen.

Zu erst. in der Geschäftsst. der „Presse*.

steht billig zum Verkauf. Zu erfragen 
Baderstratze 23. im Bonbongeschäst.

Kl! U  ÜMS -M D llIS
(Perlmutt) zu verkaufen Waidstr 35 ,1 .

P aeaS iesp ap agei
billig zu verkaufen.

Brombergerstraße 26, parterre. 
______  westlicher Eingang.

Postkarions 
und Holzkistchen

verkauft billig
b .  S l s K e N r s u e i ' ,

Breiteste. 46, 1 Treppe, am aitst. Markt.

K riegerfrau  wünscht gute

Angebote unter H . 2 2 4 l l  an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse".

GuterhalteneM Sm M iiie ii. I  « M »  z
mit Matratze billig zu kaufen gesucht.

Angebote mit P reis unter L .  2 2 7 5  
an die Geschäftsst der „Presse" erbeten

guterhaiten, gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter O  
2 2 7 8  an die Geschäftsstelle der „Presse".

G  Kaufe G
getragene Damen-, Herren-. Kinderkleider, 
Schuhe. Stiefel. Betten. Wäsche.
Frau M. L n r a v sß t , Marienttr. 7. unten.3« We« gesiiW ein UM M  M.
am liebsten Teckeihund.

Angebote nrit Angabe des Preises unter 
M . 2 2 6 2  an die Geschäftsst. der „Presse".

SchlachAerde
kaust und zahlt die höchsten Preise

L L s k L s e k m ic k t ,  Roßschlächterei, 
Coppernikusstr. 8. _____

G i,e « W in :° '- -r " ;s
Taseläpss!

zu verkaufe Mlcherstraßa b

U a r L t  1 2 .

E r .  L i L Ä s w
mit angrenzenden Räumen und Kellereien, 
auch geteilt, zu vermieten.

Näheres HettmeaeWstr. 16.

...
großer. Heller Keller. Werkstatt ohne 
Wohnung, Speicher, alles von sofort oder 
1. Januar zu vermieten. Zu erfragen 
bei Frau V L v v k .  Heiligegeiststr. 6. oder
v .  Talstr 42. 1._______

I n  dem Hause Baderstraße 24 ist die 
1. Etage,

8 große Zimmer
nebst Zubehör, vollständig renoviert, 
sofort oder spater zu vermieten.

Die Wohnung eignet sich auch zum 
Büro und zu anderen Zwecken.

Auskunft gibt
Iß'i'kbÄlLnck«*'. Schillerstr. 8, 3.MiWHk A

M m »  1 .1 1 .1 1 1 .8 « .
je 5 Zimmer mit Balkon, auch für Büro- 
oder Geschäftszwecke bestens geeignet, 
sofort zu vermieten.

A u s tu s  M s I I is .

1. Etg., per l . !0. oder spater zu verm 
W indstr. S.

WilhelnistaSt.
i-lllld 8-WllMWlAU!W!l.
Albrechtstr. 2 und 4, vom l .  4. 16 zu 
vermieten. Näheres die Portiersfrau 
Albrechtstr. 6. Nebeneingang, 4 Tr. oder 
Culmer Chaussee 49.

« k M  M m g
von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm. 
wasselheizung und Vorgarten, eoentl. 
Pferdestall. Brombergerstraße 10, sofort 
zu vermieten.

krlck Jerusalem, Saugeschgst,
______ Thorn, Brombetgerstr. 20.

Eine schöne

j - 8- U m e M E m z .
herrliche Lage, Nahe des Stadtparks. eotl. 
mit Pferdestall und Burschenstube zu ver­
mieten. Näheres daselbst bei

Schmiedebergstr. 1.

im 3. Stock unseres Hauses Aatharinen 
straße 4, die bisher von Herrn O ber!/ 
N « j ^ r n s - n n  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be­
stehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu­
migen, mit allem Zubehör und sind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pferdestall ist vorhanden.

C. Dombrowski'lche Buchdruckers
Katharinenstr. 4._______

WoNunsen.Vmil1ittSttstr.8S.
von 2. 3 und 5 Zimmern nebst reichlichem 
Zubehör von sofort oder 1. Januar 1917 
zu vermieten. Daselbst

Laden nebst Wohnung
zu vermieten. Zu erfragen bei

v .  S -itS ck tlr« . Talstraß« 42. 1.

S WMk Ä  Ä W l.
Schulstratze 22, 2 Tr.. 

von sofort oder spä'er zu vermiete».

L N lU  M I M
mit Kochgelegenheit und Burschenstubt 
oom 15. Dezember zu vermieten. 
_______  « L v s t S .  Friedrichstraße 14.

S M M in  eWer. W M
von sofort zu vermieten.

Altes Schlotz sJunkerhof),
Zugang von der Blückenstrahe.

Kleines, nett M l. Niium
mit elekrr. Beleucht, u. Bad ist von sofort 
oder spater an eine Dame billig zu verm. 

Gerberstraße 20, 2 Tr., rechts.

W  M I .  U M
von sofort zu vermieten.

Tuchmacherstraße 5. 2. Etg.. links.
cktt ut m öbl. W ohn- u. Schlafzim m er, 
d  mit auch Lhne Pens.. zu verm. Zu 
erfr H r.K »«n 8kS . Attlhelmsplatz 6 ,3 .

Wtieck Multt l °"L,'ch.̂
sofort zu vermieten. Strobandstr. 20.

M s M . Z U M k ^ s 7 Ä k 7 - T r .

von sogleich oder später zu vermieten. 
___  Brombergerstraße 72. ptr., lir

Lagerkeller,
KlosterNr.. sowie S peicherraum . s-u  
bahrlhof, zu vermieten.

Bl. Parkstratze



,  Gkßjiscl-NcrkWs
D onnerstag den 11. Dezember 1916, 
von 2 Nhr m ittags ab. auf dem 
Altstädtijchen M arkt, Nordseite.

Der Magistrat.
Bekauntmachung.

I n  der Zeit vorn 14. Dezember d. 
J S .  bis 31. J a n u a r  1917 findet eine

Aattolle der 
MMe»-2MuWlMen

in T horn  statt.
In d e m  ich dieses bekannt gebe, 

weise ich die Arbeitgeber darauf hin, 
daß sie zur Vermeidung einer O rd ­
nungsstrafe bis zu 150 M ark ver­
pflichtet sind, die Q nittungskarteu 
nebst Auirechnnngsbescheinigungen 
sämtlicher von ihnen beschäftigten 
Personen nebst den Lohnlisten m ir 
zur Einsicht vorzulegen, auch über 
die an sie gezablten Löhne und die 
D auer der Beschäftigung Auskunft 
zu erteilen.

Arbeitgeber, die dieses zu tun ver­
hindert sind, haben einen m it den 
Arbeitsverhältnissen vertrauten V e r­
treter dam it zu beauftragen.

Gleichzeitig mache ich darauf auf­
merksam, daß für Dienstmädchen 
mindestens B eitragsm arken der Lohm 
klaffe 2 zu 24 Pfennigen zu ver­
wenden sind. Uebersteigt der M o n a ts - 
lohn 21 M ark so muffen B e itrag s­
marken der Lohnklaffe 3 zu 32 Pfg. 
verwendet werden.

Arbeitnehmer, für die der Arbeit­
geber —  insbesondere bei der E n t­
lassung —  nicht die erforderlichen 
B eitragsm arken verwendet hat, w er­
den ersucht, dieses in meinem B üro , 
Brom bergerstr. 108, 1 Treppe, an­
zumelden und zwar D ienstag  oder 
F re itag  vorm ittags.

T ho rn  den 12. Dezember 1916.
W o l l e ,

KontroMnspekLor der Landesver-
sicherungsanstalt Westpreußen.
Im  Büro der Einkommensteuer-Ver- 

anlagungs-Kommission des Landkreises 
Thorn wird von sofort eine

S W M
gebraucht.

Bewerbungsgesuche find persönlich 
M arrerstrake 7V abzugeben.

Der Landrat.

Schreiber
mit guter Handschrift sofort gesucht 

Schriftliche Bewerbungen sind zu rich­
ten an den

Kreisausschutz Thorn.

' M M 5
M M t t t W g M

5owie gule Zedrsuciite-

Kaufen Sie preiswert unter 
weitgetienoster- üarsntie.
>m /Hvriklisus

W i T i ö l k e

. 6 0 P M M U 5 5 l l >

und
Bedarfsartikel,

in größter Auswahl §  
als passende Geschenke — H 

8  empfiehlt

r kllllls ttch s, r
Z Photo-Zentrale, »
d  Breitestr. 9. — Teleph. 875. H

W -  M» M -W g e
stets vorrätig.

V o k e i - ,  Bäckerstraße 23.

S ^ausv erw a tm n g en  übern im m t.
2 2 8 «  an die G°Ich<i,tsstelle der .P re ise '.

k i n s  n s u s s -

^ i o k n u n g L - k i n n e k r u n g
1 U S s v is r  — 1 k slB i^ sL l 
Zs 1 g o tü en s  uncl süldsrns 

L s s e k s n u k r ,

» o e k s p s r t s  L s 5 c U sn k sr U lc sZ

1  H Z Z S H M A L L K M S

1 NZHDZÄZS'IDZHiLUSI' MppSrZL
2  ^ r m S r s n r Z s r
2  L s k s S S U k L ä t r S ,  v e r s i l b e r t

U S ' l S g Z l S Z S Ä S I '

U I s v i s r n o iS K  8ATkASHZHrSr n s u s r  R rlSgZU ErsSr'

sind äis k>r6l86 ^
Becker Linrenäsr äer I^ösuo§ kat ^.nreokt ankäis wir unter äis I^Sser äes ober» stellen äsn Rebus äurob Verlosung g n s k is  verteilen.

Rrvise. Die Ve»-sauäkosten muss äer Roser trafen.
Der leiin in  äer Verteilung wirä jeäem Röser ^ieiobreitiA mit äer Raebriobt, ob äie Rösnv^ riebt»  ̂ ist, beknnni^e^eben. ^utworäi auk äie 

IxZsnnF wirä innerbalb 4 IVoeben erteilt. Rrieke uns äem k'eläe könuer» niebt beantwortet wo» äsn. Die lSinsenäuv^ äer Rosun^ VSNpkSZTkistz 
8ie r u  N lv k is ;  sie muss NU8 s v f o n r  in Verse!»lossenem, mit 15 kkx. kronkiertem Lriekumseblr," mit .̂NAobe Ikrer genauen, äeurlieb xe- 
sobriebenen ^.äresse ruZesanät weräen. Rür äie ^uskunkr, ä. i. Rorto, vrueksaoben unä Sebreiblobn usw., ist äer l-osuvA eine lO-ktz.-Lriek-

marke beirrnkÜAen. Lobreiben Lie noob bente an äsn

Vsrlsg kür »simscinnuelk, kose S Lv-, Srsunrclivsls, b»r. S1SS.

»rrrrrrrrrrrrrrrrrr rr;rrrrrrrrrr«rrrxrr
^  Bei Kohlenknapphett 

Wendung von
empfehlen wir die Ver-

8 Hmzklvks. l
O  Heizkoks brennt vorzüglich in Füllöfen, Kachel-  ̂

öfen und Herden. ^
-«-> Anheizung mit wenig Kohlen erforderlich, dann  ̂
Z( Nachfüllen von Koks. Z
A  Beste Danerdrandheiznng! ?

Kokspreis: Mk. 1.4S für 1 Zentner ab Lager.  ̂
Verkaufsstelle: Ausstellung, Bäckerstratze. H

8  ß l M i M m c k  H e r a .  j
rrrrrrrrrrrrrrrrrttr rr rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr

Z a h n - A t e l i e r
I-u rr ia  T s l m s ,  Dentistin,

Breite tr. 25, I (neben Lass Nowak).
Sprechstunden 9—1 und 2—6, Sonntags 9—12.

Für Beamtenvereine und Militär 20 ° „ Rabatt. — Telephon 229.

Punsche
in besten Qualitäten empfehlen zum Fest

L  V v

A n t h r a z i t t o h l e n  u n d

liefert prompt

-. Illililk»-»l»»!«kgne»liM
MeMenstr. 8.

mit beschrankter Haftung,
Ter. 640/641.

'  ̂  ̂  ̂̂  s.' ' ^

D . R . G. M . —

M e t e r  w e i l  L euchtend .

k « «.
M M e r  E M U  « M .  Zl.

UM SA
u n d

nur beiMrli FgdM e.
offeriert billigst in reichhaltiger Aus­

wahl

karü 'ksrrsv
T h o r n .

Ein gut erhaltener, gebr. größerer eiserner

Gsldschrank
mit Flügeltüre, zu kaufen gesucht.

Angebote mit Mast- und Preisangabe unter 
die Geschäftsstelle der „Presse".

2 L S T  an

sind noch aus bestem altem M aterial und 
echter Knpferbesaitlmg am Lager u. empf.

1. korüm, Enliiiksstr. 13.
Ich habe

abzugeben.
H eu
L 's tL k L « , O ber Neffau 

bei Podgorz.

I a m e n - M e
vom einfachsten bis z»»tti elega»,iesL?n 
werden biMgst verkauft, sowie Pelz» 
gaeniture tt neu angefertigt und umge- 
arbeitet.

M suiewski,
Coppernikussir. 5.

K aufe
jckn Psfik» ßtsitzlsAktk 8sssk.

Angebote erbitte!
N .  L r ^ p p ,  FlerstlierrneM er.

Breitestraße 19. — Fernsprecher 225.

ö e l t t e ü e m

n u s5labbfskie l/Vöse
.  . .  ^

cüL-jdLtNsn.iä

Einen großen Posten

verschiedene Sorten, hat sofort abzugeben.
L M or ZisM sv,

— Allstädtischer Markt.

für Gramirrophone und Sprechapparate, 
Mrmd-Harmonikas, elektrische Taschen­
lampen und Batterien, Feuerzeuge, Ben­
zin, Tischlampen, Karbid u. Reparaturen.

M W -A M is iM
große Auswahl, auch gegen Teilzahlung, 

Zentrifugen- und Maschinenöl.N e p a r a tu i'e n
an sältttlichen Fabrikaten, P  -Lent-Fahrrad- 
Bereifung, erlaubt zu fahren, Besichtigung 

ohne Kaufzwang.

L L r » L » K » 8 -
F a h rra d fa b e ik  u R ep aea tu rw erk itä tte
Thorn, N' uftädt. Markt 24, Fernspr. 447

S e ife
aber anerkannt gute

krsatrmtttel
ohne Ton und wirklich sH 
mend. Preisliste umsonst.

k r l s r i r .  S S r l s ,
Ew erseid . Schlietzf.ich 81.

3ew liIseiiek -W l«ii
in allen Kalibern zum billigsten Tages­
preise wieder vorrätig.

R . »»«L Sn«. Schillerstr. 30.

23 WO Mark
zu 6 Prozent zu zedieren.

Anaebote unter V .  2 2 7 9  an die 
Geschästsstelle der „Presse".

x P krsrH crm lse«  Z
nach jedem Bilde und P r e is la g e  A 

U in bekannt guter A usführung A 
if/ em pfiehlt ^

-  Atelier 0 . Soiiatli, z
0̂  Dreltesir. 2, Eingang Bachestr. ^  
A Weihnachtsaufträge rechzeitig er- A) 
4p beten. — Mehrfach prärniert. G

p r l r o i e u m
nicht mehr nötig

bei Gebrauch meiner neuen

paffend für Zimmer, Küche, Flur 
und Spaltungen.

Höchste Leuchtkrait, geringe Brenn- 
kosten und einfache Handhabung.

Ferner gleichzeitig als Kocher ver­
wendbar, fürs Feld sehr praktisch.

Große Auswahl
(von 3,50 Mk. an). Sowie

« » k a r d i a  -M
Zu billigsten Tagespreisen empfielt

V .  » o .
Coppernieussiraße 22.

für Kinder — noch Friedensware — 
verkaufe solange Vorrat reicht

z» alten M dm inM ll.
l u s t u s  M s l l i s ,

Papierhandlunp.
SeuLvl,
MotorvuSH  
VerpvnUaöl-LrsLtL, 
Lviuölt irms-ZlrsLtL, 
LvMrifllgSvSr,

-zveiss u n ä  xreld,
M asvkjirsaö!,
LMvÄvröl,
LsävrtvU,
MagenwLt,
ükLsoktaeaksU

vm pk ie lilt

K s L L « i r k a v r - L ! L ,
_______LItstLät 33. ^

M  M M k
in Stangen und Rollen billigst bei

HV. « r a d i e ^ s l r l .  Th-»-« 
Culmerstr. 12, Telephon 34v, 

Großvertrieb In Tabakfabrikaten.

Gebrauchte
Z e l i l l r s r l r e
nur von Flaschen, gut aufgegangen, 
in sauberem, gutem Zustande, unzer- 
krochen und unzerschnitten. gleichviel 
welcher Marke, kauft zvm jetzt erhöhten
Preise von

I S ? f g .
das Stück bei freier Zusendung, Sasft 
sofort nach Erhalt. Korke aus 2 Teile« 
oder Kunstkorke werden nicht vergütet. 

Ankauf von 8 bis 12 Uhr.

1 .  K .  M I M
Weingroßhandlung, Thorn. ^ 

D. St. W. angem. D. R . P T H s * " '

w a s c h o l i i i
m lt M arrdelgeruch,vom K riegsansfchuß Äerlin geneynnv^ 

Schäumendes H andw alchm ittel sur
lettentisch und Bad. Garantiert 
Ton. 30 S t. 6.00 Mk., 60 S t. H,7S rvt 

franko und verpackungsftel.

L v e s i .  . .
frei von Ton. Kaolin, Talkum , Lehnr ^

S°°LLL'""V «''LL8,sa Mk. Wl-d-ro°rkS»iern hoher ^ a ° °
Ksrm. Lissuor,

B erlin  v .  2, R u ra itr . 28.

für K inder'b is ">0 Jahren werde« 
erteilt S ä mknnacherstr. 1. 3

M


